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Wir müssen lauter werden!

Liebe Kolleginnen und Kollegen, fast 
zwei Jahre bringt die Corona-Pande-

mie uns als Menschen und noch mehr als 
systemrelevante Berufe im Gesundheitswe-
sen an unsere Grenzen. Insbesondere vie-
le Medizinische Fachangestellte gehen seit 
Oktober 2021 über ihre Grenzen und sind 
inzwischen nur noch erschöpft. Denn nach 
wie vor werden 13 von 14 COVID-19-Pati-
entinnen und Patienten im ambulanten Ge-
sundheitswesen versorgt. Seit dem Frühjahr 
haben die Teams mehr als 60 Mio. Corona-
Impfungen in den Arztpraxen realisiert, in 
den letzten Wochen sogar mehr als 4 Mio. 
pro Woche. Dabei habt ihr nicht nur or-
ganisiert, dokumentiert und abgerechnet, 
sondern die Impfungen vorbereitet und 
nach ärztlicher Aufklärung geimpft. Eine 
Qualifikation und Kompetenz, die ihr be-
reits in der Ausbildung, inkl. des Notfall-
managements, erwerbt, und die Mitte De-
zember Apotheker*innen, Zahnärzt*innen 
und Tierärzt*innen erst vermittelt werden 
muss. Ob die höhere Vergütung der Co-
rona-Impfungen seit dem 16. November 
2021 bei euch ankommt oder ob ihr einen 
Corona-Sonderbonus von eurem Arbeitge-
ber oder eurer Arbeitgeberin erhalten habt, 
das wollen wir in unserer geplanten Ge-

haltsumfrage wissen, die wir im 1. Quar-

tal 2022 starten. 

Welche Aktivitäten wir zum Jahresen-
de in der vierten Welle gestartet ha-

ben und wer uns unterstützt, findet ihr auf 
den Seiten 7 bis 9. 

Die Tinte unter dem Koalitionsvertrag 
der Ampel-Parteien ist noch frisch. 

Die neue Bundesregierung ist seit dem 
8. Dezember 2021 im Amt und wir werden 
in den neuen Ministerien Gesprächsbedarf 
anmelden. Wie wichtig es ist, den Kontakt 
zu Bundestagsabgeordneten zu suchen, mit 
ihnen zu sprechen und sie für unsere Be-
rufe zu sensibilisieren, zeigen uns erste Er-
folge. Dies gilt aber auch für die Landes-
ebene, denn regelmäßige Gespräche mit 
den Verantwortlichen in den Gesundheits-

ministerien sind im Föderalismus notwen-
dig. Dies betrifft viele Themen im Bereich 
Arbeitsschutz, aber auch die Bildung und 
den Fachkräfteengpass in unseren Beru-
fen. Denn Förderprogramme hierfür kön-
nen auch von Bildungs- und Wirtschafts-
ministerien initiiert werden. Wer bereits 
persönliche Kontakte zu Bundestags- und 
Landtagsabgeordneten hat, sollte diese nut-
zen und pflegen. Wir unterstützen euch bei 
den Gesprächen – egal ob online oder in 
Präsenz. 

Nicht nur unsere Bundesregierung 
wurde gewählt, sondern auch in den 

Landesverbänden wurden die Vorstands-
ämter neu besetzt. Wer die Neuen und 
eure Ansprechpartner*innen auf Landes-
verbandsebene sind, könnt ihr auf Seite 16 
bis 18 lesen. 

Wir vergessen aber auch unsere Tier-
medizinischen und Zahnmedizi-

nischen Fachangestellten sowie die Zahn
techniker*innen nicht. Bei der Online-Ge-
haltsumfrage wollen wir den IST-Stand 
ermitteln, damit wir 2022 konkrete For-
derungen aufstellen können. Bei den Tier-
medizinischen Fachangestellten planen wir 
Nachverhandlungen mit unserem Tarif-
partner, denn das Tarifgehalt in der Tätig-
keitsgruppe 1 in den ersten sechs Berufs-
jahren liegt aktuell unter 12,00 Euro pro 
Stunde und somit unter dem geplanten ge-
setzlichen Mindestlohn. Bei den Zahnme-
dizinischen Fachangestellten startet die Ta-
rifrunde am 8. April 2022. Insbesondere in 
den tariflosen Regionen müssen wir lauter 
werden und den zahnärztlichen Arbeitge-
bern zeigen, dass bundesweite Tarifverträ-
ge wichtig sind. 

Insgesamt wollen wir uns verstärkt mit 
öffentlichen Aktionen – wie in Mün-

chen (S. 7) – für mehr Tarifverbindlichkeit 
einsetzen. Und das betrifft alle unsere Be-
rufe! Denn es kann nicht sein, dass system-
relevante Berufe mit drei- bis dreieinhalb-
jähriger Ausbildungszeit genauso viel oder 

knapp über dem zukünftigen gesetzlichen 
Mindestlohn verdienen, der in Deutsch-
land für un- bzw. angelernte Tätigkeiten 
gezahlt werden soll. 

Wichtig ist es, dass wir unsere Basis 
bei unseren Berufsangehörigen wei-

ter ausbauen. Denn nur so können wir un-
sere Aktivitäten stärken. Unsere neue Akti-
on „Mitglieder werben Mitglieder“ auf der 
Rückseite dieser Ausgabe könnt ihr direkt 
nutzen. Überzeugt eure Kolleginnen und 
Kollegen von unseren Leistungen und von 
der erforderlichen Solidarität. 

In den vergangenen zwei Jahren haben 
wir unsere Onlinekommunikation aus-

gebaut und informieren über die Home-
page, Facebook, Instagram und Twitter 
über den Verband. Damit werden wir auch 
von der Öffentlichkeit und den Verant-
wortlichen in der Politik schneller gesehen. 

Der Weg aus der Pandemie und die 
Fortsetzung der Digitalisierung in 

den Arzt- und Zahnarztpraxen werden uns 
in diesem Jahr weiter fordern. Bei der Di-
gitalisierung sind MFA und ZFA beson-
ders gefragt, denn die neuen Anwendun-
gen umzusetzen und die Versicherten mit-
zunehmen, wird Praxisalltag werden. Da-
her dürfen wir auch bei der Umsetzung 
nicht das letzte Glied in der Kette sein. In 
diesem Sinne wünsche ich uns allen Erfolg 
für das neue Jahr, gepaart mit Gesundheit 
und Kraft für das, was wir erreichen wollen.

Ihre Hannelore König

Die pn-Ausgabe ist urheberrechtlich geschützt
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Internationale Studie zur Gesundheitskompetenz in 17 Ländern 

Gesundheitssysteme schwer durchschaubar
„DIE GRÜNE PRAXIS“ 2021

Preis für nachhaltige 
Zahnarztpraxen 

Mit einem neuen Siegel „DIE GRÜNE 

PRAXIS“ für mehr Nachhaltigkeit in 

der Zahnmedizin wurden drei Praxen aus-

gezeichnet, die mit ganz unterschiedlichen 

innovativen Ideen punkteten. 

So überzeugten Zahnarzt Hannes Schulte-

Ostermann und das Praxisteam von „Mund-

propaganda“ aus Berlin mit einem umfas-

senden Konzept von Müllreduzierung bis 

Reisen: Geplant ist ein konsequenter Rück-

versand von Verpackungen, um auf recy-

celbare Verpackungen aufmerksam zu ma-

chen. Der praxisinterne Nachhaltigkeitsbe-

auftragte entwickelt umweltrelevante Fort-

bildungen für das Team und sorgt dafür, dass 

das Thema Nachhaltigkeit im Teamgeist 

verankert bleibt. Mitarbeiter*innen, die auf 

Flugreisen verzichten, bekommen zwei Ex-

tra-Urlaubstage, Jobtickets und Jobfahrrä-

der werden zur Verfügung gestellt. 

Mit Digitalisierung als Teil der Nachhaltig-

keitsstrategie überzeugte das Kölner Team 

um Armin Safavi-nab von topDentis Colog-

ne die Jury. Alle Prozesse in der Praxis sind 

digitalisiert. Es gibt Jobtickets. Außerdem 

engagieren sich Chefs und Beschäftigte ak-

tiv in mehreren Projekten für die Umwelt. 

Sparsamer Umgang mit Ressourcen, Mobi-

lität und Energie sind die Themen bei der 

dritten Siegerpraxis aus dem Raum Stutt-

gart: Dr. Dr. Manfred Wolf nutzt in Leinfelden 

den Strom aus der eigenen Solaranlage, un-

ter anderem werden damit die E-Autos der 

Praxis geladen. Im Praxisalltag legt man 

großen Wert darauf, wo immer möglich auf 

Einmalprodukte zu verzichten und Produkte 

und Instrumente wiederzuverwenden. 

➲➲ www.grüne-praxis.com

GUIDE4YOU – Pilotprojekt in Heidelberg

Lotsinnen zur Hilfe bei häuslicher Gewalt

Gute Praxishilfen zur Digitalisierung

➲➲ Die KZBV hat eine Serie von Spezial

leitfäden zur Telematikinfrastruktur 

veröffentlicht. Auf www.kzbv.de/tele-

matik-und-it.60.de.html gibt es sowohl 

Informationen zur IT-Sicherheitsrichtlinie 

als auch zu einzelnen Komponenten der 

Digitalisierung im Gesundheitswesen

Jede vierte Frau in Deutschland ist laut 

Bundeskriminalamt mindestens ein-

mal in ihrem Leben Opfer von körperlicher 

oder sexueller Gewalt durch ihren aktuel-

len oder früheren Partner. Eine bessere Hil-

fe für die Betroffenen könnten „Lotsinnen“ 

bieten. In Heidelberg wurde dieser indivi-

duelle Begleitdienst in dem von der EU ge-

förderten zweijährigen Projekt GUIDE4Y-

OU umgesetzt. „Von häuslicher Gewalt be-

troffene Frauen gut zu erreichen und nach-

haltig in Unterstützungsstrukturen zu ver-

ankern stellt eine Herausforderung dar, die 

viele Kommunen und Landkreise deutsch-

landweit beschäftigt“, so Stefanie Jansen, 

Bürgermeisterin für Soziales, Bildung, Fa-

milie und Chancengleichheit der Stadt Hei-

delberg. GUIDE4YOU helfe, die existieren-

den Beratungs- und Hilfsstrukturen optimal 

nutzbar machen zu können.  

Im Rahmen des Projektes hat die SRH Hoch-

schule Heidelberg anonyme Online-Frage-

bogen von über 360 Frauen mit Gewalterfah-

rungen ausgewertet. Dabei zeigte sich, dass 

trotz eines gut ausgebauten Beratungssys-

tems zahlreiche Frauen noch keinen ausrei-

chenden Zugang zu der Hilfe haben, die sie 

benötigen. Scham, Angst, finanzielle Abhän-

gigkeit und teilweise fehlendes Wissen über 

Unterstützungsstrukturen spielen dabei eine 

Rolle. Mit dem Lotsenservice gelang es, ein 

niedrigschwelliges Angebot für gewaltbe-

troffene Frauen zu schaffen und den Zugang 

zu örtlichen Hilfsstrukturen zu erleichtern.

Für die Bevölkerung wird 

es immer schwieriger, 

sich im Gesundheitssystem 

und in der Vielfalt der Infor-

mationen zurechtzufinden. 

Das ergab die europäische 

Studie „European Health Li-

teracy Population Survey 

2019-2021 (HLS19)“. Beteiligt 

waren 17 Länder.

Das Ergebnis zeigt: Im inter-

nationalen Vergleich gaben 

die Befragten in Deutsch-

land besonders häufig 

Schwierigkeiten im Umgang 

mit Gesundheitsinformatio-

nen an: Rund 70 Prozent fin-

den es sehr schwierig, her-

auszufinden, welche Unter-

stützungsmöglichkeiten es 

gibt. Nahezu 50 Prozent ha-

ben Schwierigkeiten, zu be-

urteilen, welche Art der Ge-

sundheitsversorgung sie im 

Falle eines Gesundheitspro-

blems benötigen. Die Lei-

terin der deutschen Studie, 

Professorin Dr. Doris Scha-

effer von der Universität Bie-

lefeld, führt dieses Ergebnis 

in erster Linie auf die Struktu-

ren des deutschen Gesund-

heitssystems mit seinen ab-

gegrenzten Sektoren und 

zahlreichen Schnittstellen 

zurück. Durch die Sektorie-

rung und die Zersplitterung 

entstünden zudem zahlrei-

che Versorgungsbrüche. 

Sie seien besonders häufig 

bei den Versorgungsverläu-

fen von Menschen mit lang

andauernden Krankheits-

problemen zu beobachten. 

Die neue Regierung müsse 

die Navigation erleichtern 

und zu einem nutzerfreund-

lichen Gesundheitssystem 

gelangen.

Wie wichtig das ist, zeigen 

auch die Daten zur allge-

meinen Gesundheitskom-

petenz: Im Schnitt verfügt 

nahezu die Hälfte (46 Pro-

zent) der Befragten in den 

beteiligten Ländern über 

eine geringe Gesundheits-

kompetenz. Auch hier fallen 

die Werte für Deutschland 

schlechter aus. 

Zudem bestätigt sich in der 

Studie, dass einige Bevöl-

kerungsgruppen größere 

Schwierigkeiten im Umgang 

mit Gesundheitsinformatio-

nen haben. Dazu zählen ins-

besondere Menschen mit ge-

ringen finanziellen Ressour-

cen, niedrigem sozialen Sta-

tus und niedrigem Bildungs-

niveau sowie Menschen im 

höheren Lebensalter. Dies 

ist deshalb heikel, weil sie 

besonders auf Gesundheits-

informationen angewiesen 

sind.

➲➲ Gesundheitsinformati-

onen für Patient*innen: 

www.bundesgesundheits-

ministerium.de/gesund-

heitskompetenz.html

Die pn-Ausgabe ist urheberrechtlich geschützt
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BIBB-Studie veröffentlicht 

Zur Ausbildung der 
Ausbildungspersonals

Die Qualifizierung der Ausbilderinnen und Ausbilder soll-

te modernisiert und weiterentwickelt werden. Zu diesem 

Schluss kommt das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) in 

einer aktuellen Studie. Als Gründe dafür werden unter anderem 

„umfangreiche neue Herausforderungen und Veränderungen in 

der Arbeitswelt“ – und hier die wachsende Bedeutung von Digi-

talisierung und Nachhaltigkeit – genannt. 

Im Mittelpunkt der BIBB-Studie stehen Handlungsempfehlungen: 

So soll die Ausbilder-Eignungsverordnung (AEVO) in ihrer aktu-

ellen Fassung beibehalten, aber durch entsprechende Weiterbil-

dungsangebote und Auffrischungskurse ergänzt werden. 

Der Rahmenplan zur Ausbildung der Ausbilderinnen und Ausbil-

der sollte darüber hinaus inhaltlich angepasst sowie Prüfungs-

methoden und -praxis weiterentwickelt werden.

Den Kern der Studie, die das BIBB im Auftrag des Bundesminis-

teriums für Bildung und Forschung (BMBF) durchgeführt hat, bil-

dete eine Online-Befragung unter insgesamt 3.855 Personen. Die 

Teilnehmenden waren insbesondere Ausbilderinnen und Ausbil-

der, Prüferinnen und Prüfer, Ausbildungsleitende und Personal-

verantwortliche. Mit rund 85 Prozent verfügte dabei eine gro-

ße Mehrheit der Teilnehmenden selbst über eine erfolgreiche 

Prüfung nach AEVO oder nach Teil IV der Meisterverordnung 

(AMVO).

➲➲ www.bibb.de/ausbilderqualifizierung

Spezialsprechstunde eingerichtet 

Geriatrie für Hunde und Katzen

DGUV-Umfrage zum betrieblichen Gesundheitsschutz in Corona-Zeiten

Hygienebewusstsein in Betrieben gestiegen

Typische Alters-Erkrankungen wie degenerative Erkrankungen 

des Nervensystems nehmen auch bei Haustieren zu. Hunde 

und Katzen leiden im Alter häufig an Demenzsymptomen, dem so-

genannten felinen oder caninen kognitiven Dysfunktionssyndrom. 

Jeder dritte Hund im Alter von zwölf Jahren und mehr als jeder 

zweite Hund im Alter von 15 Jahren ist betroffen. Bei älteren Kat-

zen zwischen 16 und 19 Jahren berichteten Halter und Halterinnen 

in einer Befragung in neun von zehn Fällen von zunehmenden Ver-

haltensänderungen wie Verlust der Stubenreinheit und vermin-

derter Aktivität.

Die Tierärztinnen und Tierärzte der Abteilung Neurologie und Neu-

rochirurgie in der Klinik für Kleintiere der Stiftung Tierärztliche 

Hochschule Hannover (TiHo) wollen Halterinnen und Haltern äl-

terer Haustiere künftig noch spezialisierter zur Seite stehen und 

bieten in ihrer neuen Spezialsprechstunde eine Reihe von Leistun-

gen auf diesem Gebiet an. Neben der Beratung zur Vorbeugung 

bzw. Früherkennung und Diagnose des kognitiven Dysfunktions-

syndroms, gibt es spezialisierte Diagnostik, um andere Erkrankun-

gen auszuschließen sowie individuelle Therapiepläne für an kog-

nitiver Dysfunktion erkrankte Tiere. Ebenso ist die Teilnahme an 

einem Programm für motorisches und mentales Training älterer 

Tiere (BrainGym) möglich. 

Die Klinik für Kleintiere will in Zukunft zudem Informationsaben-

de und Fortbildungen zur Erkennung und Behandlung des kogniti-

ven Dysfunktionssyndroms für Hundehalterinnen und Hundehal-

ter sowie für tierärztliche Kolleginnen und Kollegen anbieten – so-

wohl digital als auch, soweit möglich, in Präsenz. Die TiHo wird da-

bei von  einem Heimtiernahrungsherstel-

ler unterstützt.

Bei Tieren mit kognitiver Dysfunktion arbei-

ten die Nervenzellen nicht mehr einwand-

frei. Die Beeinträchtigung kann ausgelöst 

werden durch Veränderungen des Gehirn-

stoffwechsels und der Botenstoff-Level im 

Gehirn, Gefäßveränderungen, Entzündun-

gen sowie Ablagerung bestimmter Eiweiße. 

Die betroffenen Tiere zeigen Verwirrung, 

Verhaltensveränderungen wie zum Beispiel 

verminderte Interaktion mit den Halterinnen 

und Haltern, einen gestörten Schlafrhyth-

mus und Verlernen bekannter Kommandos. 

Erkrankungen anderer Organsysteme, wie 

Gelenks- und Zahnerkrankungen, mindern 

das Befinden der Patienten zusätzlich und 

können die neurologischen Symptome ver-

stärken. Neben einem hohen Alter gibt es 

weitere Risikofaktoren wie idiopathische 

Epilepsie. Sie begünstigt die Entwicklung ei-

ner Demenz. Bei vielen Patienten kann eine 

frühe Prophylaxe sinnvoll sein, so die TiHo.

Wie sicher fühlen sich Arbeitnehmerin-

nen und Arbeitnehmer an ihrem Ar-

beitsplatz? Dazu befragte die Deutsche Ge-

setzliche Unfallversicherung (DGUV) Anfang 

Oktober branchenübergreifend 1.000 Ange-

stellte. Demnach vertrauen drei Viertel der 

Befragten den Hygienemaßnahmen in ihrem 

Unternehmen: 23,6 Prozent geben an, dass 

in ihrem Unternehmen die Hygienemaßnah-

men zum Infektionsschutz im Vergleich zum 

Vorjahr ausgebaut wurden. Mit 52,1 Prozent 

findet zudem mehr als die Hälfte, dass die 

Hygienemaßnahmen schnell ausbaubar wä-

ren. Gut 20 Prozent der Befragten sagt aller-

dings, dass es kaum noch Schutzmaßnah-

men gibt beziehungsweise nie weitreichen-

de Regelungen gegeben hat.

Insgesamt hat sich offenbar der Gesund-

heitsschutz in den Unternehmen verbessert: 

40,9 Prozent aller Befragten geben an, dass 

dem Gesundheitsschutz seit Beginn der Pan-

demie insgesamt mehr Bedeutung beige-

messen wird. 34,2 Prozent sagen, dass auch 

vor der Pandemie bereits Wert auf Gesund-

heitsschutz gelegt wurde, 16,7 Prozent mei-

nen, dass Gesundheitsschutz wenig Beach-

tung findet. In einer weiteren Antwort schät-

zen 58,2 Prozent der Angestellten den Ein-

satz ihres Unternehmens für Sicherheit und 

Gesundheit am Arbeitsplatz als eher oder 

sehr glaubwürdig ein. Lediglich 8,2 Prozent 

empfinden ihn als gar nicht glaubwürdig.

➲➲ Materialien für Gesundheitsschutz bietet 

die Kampagne www.kommmitmensch.de 

Die pn-Ausgabe ist urheberrechtlich geschützt
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Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, mitt-
lerweile haben wir mit unserer „Freun-

din Corona“ in den Praxen bereits im drit-
ten Jahr intensiv zu tun. 

Gleichzeitig versorgen wir – wie ge-
wohnt – gemeinsam im Team unse-

re Patient*innen. Aber zunehmend merken 
wir, dass diese immer angespannter und 
leichtsinniger werden, einfach nur noch ge-
nervt sind. Leider bekommen das immer 
mehr Kolleg*innen zu spüren. Verbale An-
griffe und Ungeduld sind inzwischen ein 
tagtäglich wiederkehrendes Phänomen. 

Trotz dieser Verantwortung werden die 
Zahnmedizinischen Fachangestell-

ten weder von der Politik noch von der Öf-
fentlichkeit wahrgenommen. Es fehlt uns 
an Wertschätzung – auch von Arbeitgeber-
seite – und das, obwohl wir seit jeher Seite 
an Seite mit ihnen im Aerosolnebel stehen 
und unsere Arbeit kompetent und zuver-
lässig verrichten. Wir empfangen, betreu-
en unsere Patient*innen und sorgen dafür, 
dass die gesetzlichen Hygienemaßnahmen 
und somit die Patientensicherheit gewähr-
leistet ist. 

Zum Aerosolnebel kommt der Tarifne-
bel. Nur in vier Kammerbereichen, 

nämlich in Hamburg, Hessen, im Saar-
land und in Westfalen-Lippe gibt es Tari-
fe für uns. Überall sonst müssen wir un-
ser Gehalt, den Urlaub, das Weihnachts-
geld und zusätzliche Gratifikationen selbst 
aushandeln! Echt?! Und dann wundern sich 
Zahnärzt*innen, dass es kein Fachpersonal 
mehr gibt. Da kann ich nur sagen: Suche 
den Fehler! Deshalb müssen wir die bevor-

Wenn nicht 
jetzt,  
wann dann?

stehenden Tarifverhandlungen nutzen, um 
einerseits vor allem in den tariflosen Län-
dern über diesen Missstand aufzuklären 
und andererseits der Politik mitzuteilen, 
auch wir haben einen staatlich finanzierten 
Bonus verdient! Wir wollen nicht länger al-
lein im Nebel stehen und fordern Wert-
schätzung für unsere Arbeit! Klatschen al-
lein genügt nicht! 

Die Zustände in den Arztpraxen sind 
bekanntlich seit Corona unerträg-

lich geworden. Auch die Medizinischen 
Fachangestellten leiden unter der zuneh-
menden Ungeduld und Aggressivität vie-
ler Patient*innen, der extrem hohen Ar-
beitsbelastung und vermissen jede Form 
der Wertschätzung von Gesellschaft und 
Politik. Wir arbeiten am Limit! Aber wir 
lassen nicht locker und werden unsere Pro-
testaktionen so lange fortsetzen, bis wir 
endlich umfassendes Gehör finden. Wenn 
nicht jetzt, wann dann? Das müssen wir 
uns selbst wert sein!

Bitte unterstützt uns bei den Protest-
aktionen, sei es durch Briefe schrei-

ben an aktion@vmf-online.de oder durch 
Präsenz bei den Protestaktionen (mehr ab 
S. 28). Teilt den Politiker*innen mit, un-
ter welchen Bedingungen wir arbeiten und 
dass es bei den Zahnmedizinischen Fach-
angestellten ohne bundesweite Tarifverträ-
ge nicht mehr geht.

Sylvia Gabel, Barbara Kronfeldner 

Sylvia Gabel, Referatsleitung  
Zahnmedizinische Fachangestellte

Barbara Kronfeldner, Referatsleitung 
Medizinische Fachangestellte

Die pn-Ausgabe ist urheberrechtlich geschützt
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Cybermobbing bei Jugendlichen / sexualisierte Belästigung im Arbeitsalltag

Sensibilisierung und Prävention stärken

Ob als Täter, Opfer oder Beobachter, 51 

Prozent der Jugendlichen zwischen 14 

und 17 Jahren in Deutschland haben Erfah-

rungen mit Cybermobbing. Das zeigten Er-

gebnisse der im Auftrag der BARMER ent-

standenen Sinus-Jugendstudie 2021. Da-

rin berichteten 14 Prozent der rund 2.000 

Befragten, direkt von Cybermobbing be-

troffen gewesen zu sein. Fünf Prozent ge-

standen ein, selbst gemobbt zu haben. Am 

häufigsten bejahten die Teenager, bei an-

deren Mobbingattacken beobachtet zu ha-

ben (43 Prozent). „Cybermobbing ist im Le-

ben der Jugendlichen nach wie vor inakzep-

tabel weit verbreitet. Die Prävention muss 

intensiviert werden“, erklärte dazu Prof. Dr. 

Christoph Straub, Vorstandsvorsitzender 

der BARMER.

Cybermobbing gibt es laut Sinus-Jugend-

studie auf allen gängigen Social-Media-Ka-

nälen. Am häufigsten gemobbt wird durch 

Beleidigungen (72 Prozent) oder indem Ge-

rüchte in die Welt gesetzt werden (56 Pro-

zent). Mit 31 bis 29 Prozent häufig sind der 

Ausschluss aus Gruppen bei WhatsApp und 

Co., Belästigungen oder das Posten peinli-

cher Videos.

Wem Cybermobbing begegnet, der braucht 

leicht erreichbare Anlaufstellen. 

➲➲ Mit Krisenchat.de wurde ein qualifizier-

tes Angebot einer digitalen psychosozi-

alen Beratung per Chat eingerichtet – in 

Echtzeit, rund um die Uhr, ohne Regist-

rierung, kostenlos und vertraulich.

Dem Thema sexuelle Belästigung im Ar-

beitsleben widmete der SPD-Bezirk 

Hessen-Süd im Januar eine Online-Veran-

staltung und hatte dazu die langjährige Leite-

rin der Antidiskriminierungsstelle des Bun-

des Christine Lüders eingeladen. 

„Bis vor #MeToo gab es wenig Resonanz 

auf das Thema“, wusste Lüders zu berich-

ten. „Danach konnten wir einen steilen An-

stieg von Anfragen beobachten.“ 

Inzwischen hätten viele Unternehmen er-

kannt, dass sie ihre Mitarbeitenden vor se-

xualisierter Belästigung schützen müssen. 

Dazu gehöre, sie dafür zu sensibilisieren, 

sie auf Beschwerdemöglichkeiten hinzuwei-

sen, Sanktionen umzusetzen und Präventi-

onsmaßnahmen zu ergreifen. Den Betroffe-

nen machte Lüders klar: „Sexualisierte Be-

lästigung sind unerwünschte Handlungen 

mit sexuellem Bezug, die meist auch noch 

herabwürdigend sind. Das ist eine Grenz-

überschreitung, die Sie sich nicht gefallen 

lassen müssen!“ Oft seien es Mehrfachtä-

ter. Deshalb rief sie dazu auf, über Vorfälle 

unter Kolleg*innen zu sprechen. 

➲➲ Die Aufzeichnung steht auf dem YouTu-

be-Kanal des SPD-Bezirks Hessen-Süd 

zur Verfügung:  

https://kurzelinks.de/0bn7

Normen aktualisiert, für Betriebe gilt eine Frist bis 30. April 2022

Erste Hilfe: Verbandkasten auffüllen 

Die DIN 13157 (kleiner 

Verbandkasten) und die 

DIN 13169 (großer Verband-

kasten) wurden aktualisiert. 

Daran erinnert die Berufsge-

nossenschaft für Gesund-

heitsdienst und Wohlfahrts-

pflege (BGW). Betriebe ha-

ben bis 30. April 2022 Zeit, 

das Erste-Hilfe-Material auf- 

zustocken. Neu sind Ge-

sichtsmasken (mindestens 

Typ I, nach DIN EN 14683) 

und Feuchttücher zur Reini-

gung unverletzter Haut. Au-

ßerdem wurde die Menge 

der Pflaster erhöht.

Bei Kfz-Verbandkästen (DIN 

13164) müssen u. a. eben-

falls Masken ergänzt wer-

den. Hier läuft eine Über-

gangsfrist bis 2023.

Der Kauf neuer Verbandkäs-

ten sei nicht notwendig. Es 

reiche aus, die Materialien 

normgerecht zu ergänzen. 

Dabei könne die Vollstän-

digkeit, das Mindesthaltbar-

keitsdatum und die Sterili-

tät der vorhandenen Inhalte 

überprüft werden.

➲➲ Eine Inhaltsliste der Ver-

bandkästen hat die BGW 

auf ihrer Website online 

gestellt:  

https://kurzelinks.de/vlwz

Extrabudgetär für Hausärzte

Beratung zur 
Organspende

Hausärzt*innen können ihre Patient*in

nen künftig bei Bedarf alle zwei Jah-

re zur Organ- und Gewebespende beraten. 

Das sieht das aktualisierte Transplantations-

gesetz vor. Die Regelung ist zum 1. März in 

Kraft getreten. 

Die Abrechnung der Leistungen erfolgt ex-

trabudgetär über die neue Gebührenord-

nungsposition (GOP) 01480 im EBM (65 

Punkte = 7,32 Euro). Haus- sowie Kinder- und 

Jugendärzte können die GOP alle zwei Jahre 

pro Patient ab dem vollendeten 14. Lebens-

jahr abrechnen.

Eine Evaluation ist erstmalig nach Vorliegen 

der Abrechnungsdaten für die ersten zwei 

Jahre vorgesehen.

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Auf-

klärung (BZgA) hat in Kooperation unter an-

derem mit KBV, Bundesärztekammer und 

dem Deutschen Hausärzteverband Infor-

mationsmaterialien für Ärzte und Patienten 

entwickelt. Alle Hausarztpraxen sollten An-

fang Februar ein Starterpaket der Infomate-

rialien erhalten haben.

Neu: Zahntechnik plus

Mix aus 
Zahntechnik, 
Politik, Markt und 
Technologie

Der neue Branchentreff  „Zahntechnik 

plus“ am 25. und 26. März 2022 in Leip-

zig will eine einzigartige Plattform für die 

Zahntechnik werden. Als Kombination von 

politischen Gremienveranstaltungen, Kon-

gress und themenbezogener Ausstellung 

lädt die Zahntechnik plus dazu ein, die neu-

esten technischen und unternehmerischen 

Entwicklungen der Zahntechnik-Branche 

kennenzulernen, sich fortzubilden und aus-

zutauschen. 

➲➲ Informationen zum Programm und zur 

Anmeldung sind online auf  

www.zahntechnik-plus.de

Die pn-Ausgabe ist urheberrechtlich geschützt
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UPS in GKV-Versorgung

Für Umsetzung 
war komplexe 
Bewertung der 
Leistungen 
notwendig

Seit Jahresbeginn ist die Unterkie-

ferprotrusionsschiene (UPS) zur Be-

handlung von obstruktiver Schlafapnoe 

Bestandteil der GKV-Versorgung. 

Damit steht für die Behandlung von ge-

setzlich versicherten Patient*innen eine 

Zweitlinientherapie zur Verfügung, wenn 

eine Überdrucktherapie nicht erfolgreich 

durchgeführt werden kann. Die UPS kann 

auf Grundlage einer ärztlichen Indikati-

onsstellung und Überweisung patienten-

individuell nach Ausschluss zahnmedizi-

nischer Kontraindikationen hergestellt 

und angepasst werden. Ärzt*innen und 

Zahnärzt*innen gestalten die Versor-

gung abgestimmt und arbeitsteilig. 

Für die komplexe Umsetzung in der Ver-

sorgung mussten in getrennten Verfah-

ren zunächst ärztliche, zahnärztliche 

und zahntechnische Leistungen bewer-

tet werden. 

Für Ärzt*innen mit der Zusatzweiterbil-

dung Schlafmedizin wurden die neu-

en GOP 30902 und 30905 in Abschnitt 

30.9 des Einheitlichen Bewertungsmaß-

stab (EBM) aufgenommen. Für die an-

schließende Kontrolle der Behandlung 

wurden die GOP 30900 und 30901 an-

gepasst.

Die zahnärztliche Behandlung wird in Teil 

2 des Einheitlichen Bewertungsmaßsta-

bes für zahnärztliche Leistungen (BEMA) 

unter den Gebührennummern UP1 bis 6 

aufgeführt. 

Die Abrechnung der zahntechnischen 

Leistungen erfolgt über die neuen Posi-

tionen, die mit der „Änderungsvereinba-

rung zum Bundeseinheitlichen Verzeich-

nis der abrechnungsfähigen Leistungen 

nach § 88 Abs. 1 SGB V“ (BEL II) zwischen 

dem Verband Deutscher Zahntechniker-

Innungen (VDZI) und den GKV-Spitzen-

verband festgelegt wurden.

Langzeitfolgen von SARS-CoV-2-Infektionen werden sichtbar

Post-COVID: Versorgungsdruck in Haus- 
und Facharztpraxen wächst

Immer häufiger werden Patient*innen mit 

Langzeitfolgen einer SARS-CoV-2-Infekti-

on medizinisch versorgt und wissenschaft-

lich erforscht. Viele Betroffene leiden oft 

noch Monate nach der initialen Erkrankung 

unter gesundheitlichen Einschränkungen 

– teilweise nach lediglich milden Corona-

Krankheitsverläufen. 

Das Zentralinstitut für die kassenärztliche 

Versorgung (Zi) hat auf der Grundlage der 

vertragsärztlichen Abrechnungsdaten 2020 

bis 2021 Zusammenhänge zwischen Vorer-

krankungen und Post-COVID-Syndrom un-

tersucht.

Demzufolge wurde ein Post-COVID-Syn-

drom (ICD-Code U09.9!) im ersten Quar-

tal 2021 bei über 110.000 Patient*innen in 

Deutschland vertragsärztlich dokumen-

tiert. 

Bezogen auf die bis Ende des Jahres 2020 

an COVID-19 Erkrankten entspricht das ei-

nem Anteil von etwa sechs Prozent. Die Al-

tersgruppe der 40- bis 65-Jährigen ist am 

stärksten betroffen. Auffällig ist: Mehr als 98 

Prozent der Patient*innen mit Post-COVID-

Syndrom waren 2020 in vertragsärztlicher 

Behandlung. Die Daten weisen darauf hin, 

dass die dokumentierten Vorerkrankungen 

bei Patient*innen mit Post-COVID-Syndrom 

häufiger vertreten sind als im Durchschnitt 

der Bevölkerung, so das Zi. 

Die häufigsten Vorerkrankungen 2020 be-

treffen die großen Volkskrankheiten wie Rü-

ckenschmerzen (42 Prozent) und Bluthoch-

druck (39 Prozent), aber auch Atemwegser-

krankungen wie Asthma bronchiale (16 Pro-

zent) sowie Fettstoffwechselstörungen (26 

Prozent), Adipositas (19 Prozent) und Diabe-

tes (14 Prozent). Ebenso spielen psychische 

Vorerkrankungen wie Depression (19 Pro-

zent), somatoforme Störungen (19 Prozent) 

sowie Belastungs- und Anpassungsstörun-

gen (13 Prozent) eine gewichtige Rolle bei 

den Behandlungsdiagnosen 2020. 

Die genannten Vorerkrankungen sind bei 

Patient*innen mit Post-COVID-Diagnose im 

Vergleich zum altersgewichteten Auftreten 

bei ambulant behandelten Patient*innen in 

Deutschland sämtlich häufiger anzutreffen. 

„Insofern ist es folgerichtig, dass die me-

dizinische Versorgung von Post-COVID-Er-

krankten in erster Linie bei Hausärztinnen 

und Hausärzten liegt. Die spezifische Be-

handlung dieser Personengruppe ist mit ei-

nem hohen Konsultationsbedarf und Koor-

dinationsaufwand verbunden. Hier besteht 

ein zusätzlicher und voraussichtlich steigen-

der Versorgungsdruck in Haus- und Fach-

arztpraxen“, so der Zi-Vorstandsvorsitzen-

de Dr. Dominik von Stillfried.

Der Einfluss der Vorerkrankungen auf das 

Risiko von Post-COVID-19 und deren Bedeu-

tung für die weitere Behandlung muss wei-

ter wissenschaftlich untersucht werden.

Koalitionsvertrag sieht Registrierungspflicht von Hunden vor

Meilenstein für den Tierschutz?

Auf Seite 44 des Koalitionsvertrages teilen SPD, Bündnis 90/Die Grünen und FDP mit: 

„Die Kennzeichnung und Registrierung von Hunden werden obligatorisch.“ Darauf ma-

chen die Mitglieder des Netzwerks Kennzeichnung und Registrierung (K&R) aufmerksam. 

Der interdisziplinäre Arbeitskreis aus Landestierschutzbeauftragten, weiteren Expert*innen 

sowie Tierschutzorganisationen ist überzeugt, dass damit ein Meilenstein im Tierschutz 

erreicht werden könnte. Denn nur mit einer Verpflichtung zur Registrierung gelinge es, 

Besitzer*innen von entlaufenen oder sichergestellten Tieren zu ermitteln. Wichtig sei es des-

halb, auch die Kennzeichnung und Registrierung von Katzen zu berücksichtigen.  Das Netz-

werk K&R habe mit dem Heimtierabfrageservice HABS bereits eine Lösung parat, die kosten-

günstig eingesetzt werden könne, um die bestehenden Register unkompliziert zu vernetzen.
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Wie geht es weiter

mit unseren 
Berufen?

Aus dem Verbandsleben ◆ Cybercrime ◆ Hunde-Tierschutzverordnung ◆
Workflow zwischen ZMP und DH ◆ Umfrageergebnisse ◆ Prüfungsvorbereitungen ◆ Elternzeit
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AAuch wenn Wilhelm Busch mit seiner 
Aussage schon recht hat – für uns, als 

Ihr Berufsverband und Ihre Gewerkschaft, 
ist es wichtig, Tendenzen und Entwicklun-
gen zu beobachten und die möglichst rich-
tigen Schlüsse daraus zu ziehen. Umfragen 
sind ein wunderbares Werkzeug, um Zah-
len und Fakten zu generieren, die uns zei-
gen, wo unsere Berufsangehörigen stehen. 
Anders ausgedrückt – wir müssen die ge-
genwärtige Situation erfassen, um besser 
für die Zukunft denken zu können.  

DDie Vergangenheit hat uns gelehrt, 
dass unsere Erhebungen viele De-

tails offenbaren und wir daraus entspre-
chende Maßnahmen ableiten können. So 
zeigten z. B. die Umfragen zum Arbeits-
schutz oder zu den psychischen Belastun-
gen in der Zahntechnik, dass in diesen Be-
reichen ein großes Informationsdefizit und 
dadurch entsprechender Handlungsbe-
darf besteht. Deshalb haben die Referat-
sleitungen einen interaktiven Vortrag zum 
Arbeitsschutz für die Bezirksstellen entwi-
ckelt, der bundesweit schon mehrfach er-
folgreich gehalten wurde. Speziell für die 
Zahntechnik gestalte ich seit Monaten wö-
chentliche Beiträge zu Themen der Arbeits-
sicherheit, die über die sozialen Medien ge-
streut werden und auf unserer Homepage 
im Bereich Zahntechnik unter „Arbeits-
schutz“ nachzulesen sind.

 „Es ist schwer, 

vorherzusagen. 

Besonders die 

Zukunft.“ 
Wilhelm Busch

DDie anstehenden Tarifverhandlungen 
für die Zahnmedizinischen Fachan-

gestellten, aber auch eine Studie des Wirt-
schaftlichen und Sozialwirtschaftlichen In-
stitutes (WSI), motivierten uns, für unse-
re Berufsangehörigen eine Umfrage zum 
Gehalt und zur Zufriedenheit am Ar-
beitsplatz durchzuführen. In der Liste des 
WSI mit den Berufen, die mit Bruttostun-
denlöhnen unter 12 Euro „entlohnt“ wer-
den, waren Medizinische und Zahnmedi-
zinische Fachangestellte sowie angestell-
te Zahntechniker*innen erfasst. Es zeigt, 
wie es grundsätzlich um den WERT unse-
rer Arbeit im gesellschaftlichen Kontext be-
stellt ist. Dass TFA nicht aufgeführt wur-
den, lag sicherlich an fehlenden Daten. 

UUnsere Umfrage lief bis Mitte Febru-
ar. Mittlerweile haben wir fleißig aus-

gewertet und Erkenntnisse für uns als Ge-
werkschaft daraus ziehen können. Einige 
Ergebnisse finden Sie auf den Seiten 24/25 
und 30/31. Ein herzliches Dankeschön an 
alle, die mitgemacht haben und somit unse-
re Arbeit auf diese Art unterstützen.  

WWir können zwar die Zukunft nicht 
vorhersagen, doch das Bewusstsein 

über die Fakten der Gegenwart sowie die 
Erfahrungen der Vergangenheit helfen, die 
Weichen für später besser zu stellen. 

In diesem Sinne, alles Gute für Sie,

Ihre Karola Krell

Karola Krell, Referatsleitung 
Zahntechniker*innen
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BZÄK startet Aufklärungskampagne

Ziel: Bewusstsein für 
Parodontitis erhöhen 

Etwa 35 Millionen Menschen in Deutschland sind 

an einer Parodontitis erkrankt. Die oftmals uner-

kannte Volkskrankheit weist Wechselwirkungen mit 

internistischen Erkrankungen auf und kann den ge-

samten Organismus betreffen. Prävention und Früh-

erkennung sind deshalb wichtig für die Gesundheit 

und bergen auch volkswirtschaftlich einen immen-

sen Nutzen. Allerdings ist das allgemeine Krankheits-

verständnis noch zu gering und die Compliance der 

an Parodontitis erkrankten Patientinnen und Patien-

ten deutlich verbesserungswürdig.

Die Bundeszahnärztekammer (BZÄK) hat daher am 

22. März 2022 eine Aufklärungskampagne gestartet, 

um die Bedeutung von Parodontitis verständlich zu 

vermitteln. Früherkennung, Risikowahrnehmung und 

Krankheitsverständnis sollen gestärkt werden. 

	➲ paro-check.de/#check 

Forschungsprojekt der BG ETEM

Schwellenwerte für psychische 
Belastungen am Arbeitsplatz

Mit konkreten Schwellenwerten soll es in Zukunft leichter erkennbar sein, 

ob eine Tätigkeit eine psychische Belastung am Arbeitsplatz darstellt. Um 

diese Schwellenwerte zu ermitteln, hat die Berufsgenossenschaft Energie Tex-

til Elektro Medienerzeugnisse (BG ETEM) mit Kooperationspartnern das For-

schungsprojekt PROGRESS (= Projekt zu gesundheitsrelevanten Schutz- und 

Schwellenwerten) gestartet. Mit dabei sind die Fernuniversität Hagen sowie 

VBG und BG RCI. 

Bereits seit 2016 unterstützt die BG ETEM ihre Mitgliedsbetriebe mit einem On-

line-Tool bei der Umsetzung der Gefährdungsbeurteilung psychischer Belas-

tungen. Von der Planung bis zur Wirksamkeitskontrolle werden alle Prozess-

schritte beschrieben und konkrete Umsetzungshilfen angeboten. Bisher stan-

den für die Analyse der psychischen Belastung eine Checkliste und ein Kurzfra-

gebogen zur Auswahl. Mit dem detaillierteren Fragebogen zur Gefährdungsbe-

urteilung (FGBU) wird in Zukunft das Angebot erweitert. Der FGBU umfasst alle 

Merkmalsbereiche, die nach den Empfehlungen der Gemeinsamen deutschen 

Arbeitsschutzstrategie (GDA) aufgegriffen werden sollten.

Einbruch bei Antibiotika-Verordnungen 

Ändert die Pandemie den Umgang  
mit Atemwegsinfektionen?

Hilfs- und Pflegehilfsmittelverzeichnis (HMV) 

Mehr als 2.300  
neue Hilfsmittel 

Im Zeitraum von März 2021 bis Februar 2022 wurde 

das HMV des GKV-Spitzenverbandes überarbeitet. 

Es umfasst aktuell über 37.000 Produkte. Über 2.300 

Produkte wurden neu aufgenommen, darunter zahl-

reiche digitale Innovationen. 

Diese betreffen zum Beispiel AID-Systeme für Diabe-

tikerinnen und Diabetiker zur Automatischen Insulin-

Dosierung. Gegenwärtig wird die neue Produktgrup-

pe 30 (Hilfsmittel zum Glukosemanagement) entwi-

ckelt, um diese Hilfsmittel zusammenzuführen. Damit 

sollen diese Produkte leichter identifiziert und Versi-

cherte zielgerichteter beraten und versorgt werden 

können. 

Als eine der wichtigsten Neuerungen sieht die GKV 

die neugefasste und erweiterte Indikation für Blinden-

hilfsmittel. Auch psychische Belastungen oder zere-

brale Störungen können zu Sehbeeinträchtigungen 

führen, die funktionell einer Blindheit gleichzusetzen 

sind. Betroffene haben jetzt auch Anspruch auf Blin-

denhilfsmittel. So gibt es unter anderem an der Brille 

befestigte Miniatur-Kamerasysteme, die nahezu jeg-

liche Art von Schrift vorlesen sowie Objekte und Per-

sonen erkennen und benennen können.

	➲ https://www.rehadat-gkv.de/

Der Ausbruch der COVID-19-Pan-

demie hat auch in Deutschland zu 

deutlichen Veränderungen der Krank-

heitslast und somit der Verordnungen 

von Arzneimitteln, besonders der Anti-

biotika, geführt. Diese sind im 2. Quartal 

2020 auf einen historischen Tiefstand 

gesunken und bewegen sich auf einem 

signifikant niedrigeren Niveau als in den 

Jahren zuvor. Das hat das Zentralinsti-

tut für die kassenärztliche Versorgung 

(Zi) für den Zeitraum Januar 2016 bis 

Mai 2021 analysiert. Wurden 2019 noch 

29,5 Millionen Verordnungen ausgege-

ben, waren es 2020 nur noch 21,8 Mil-

lionen. 

Die Vermutung, dass eine Abnahme vor 

allem auf Schul- und Kitaschließungen 

zurückzuführen wäre, sieht das Zi nicht 

ohne weiteres bestätigt, da die Verord-

nungsrückgänge in allen Altersgrup-

pen auftreten. Allerdings sind die pro-

zentualen Veränderungen bei Kindern 

und Jugendlichen besonders deut-

lich. Bei den 18- bis 65-Jährigen wur-

den 2020 rund 4,5 Millionen Verordnun-

gen weniger (-26 Prozent) ausgegeben 

als 2019. Dies korrespondiere mit den 

pandemiebedingten Infektionsschutz-

maßnahmen. Es erkläre aber nicht den 

überproportional starken Rückgang der 

Verordnungen in dieser Altersgruppe, 

so das Zi. „Denkbar ist vielmehr auch, 

dass sich der Umgang mit Atemwegsin-

fektionen grundsätzlich verändert hat. 

Trotz Krankheitssymptomen am Ar-

beitsplatz zu erscheinen, obwohl eine 

Krankmeldung angezeigt wäre, ist im 

Zuge der Pandemie auf Grund des all-

gemeinen Infektionsrisikos deutlich kri-

tischer bewertet worden als zuvor. Da-

mit sinkt auch der empfundene oder tat-

sächliche Druck auf Beschäftigte, krank 

anwesend zu sein und dies im Notfall 

auch durch die Einnahme von Arznei-

mitteln wie Antibiotika sicherzustel-

len“, bemerkt der Zi-Vorstandsvorsit-

zende Dr. Dominik von Stillfried.
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Krebstherapie: Individualisierte Ernährungstherapie geboten

Abkehr von keimarmer Ernährung dringend empfohlen

HNO-Ärzte fordern 

Hörscreening ab 50

Der Deutsche Berufsverband der Hals-Nasen-

Ohrenärzte e. V. fordert ein gesetzliches Hör-

screening ab 50 Jahren. Präsident Dr. Dirk Heinrich: 

„Wir wissen auf Grundlage von Forschungsdaten, 

dass Schwerhörigkeit einer der größten beeinfluss-

baren Risikofaktoren für eine Demenzerkrankung 

ist. Gleichzeitig sind sich die meisten Menschen 

ihrer Hörstörung nicht bewusst. Ein Hörscreening 

ab der Lebensmitte wäre ein wichtiger Schritt, um 

Millionen Menschen ein gesundes Altern zu ermög-

lichen.“ Besonders ab einem Alter von 50 Jahren 

steige die Zahl an Schwerhörigen rapide, ergänzt 

Priv.-Doz. Dr. Jan Löhler. Der Grund hierfür liege 

oft in einer Presbyakusis, also einer altersbeding-

ten Schwerhörigkeit. „Durch sie kommt es zu le-

benszeitbedingten degenerativen Prozessen im Be-

reich des Innenohres. Da die Veränderung in der Re-

gel schleichend verläuft, wird der Hörverlust allzu 

oft nicht wahrgenommen und nicht ärztlich behan-

delt“, erklärt Löhler.

Eine keimarme Ernährung in der Behand-

lung von Krebspatient*innen ist aus 

Sicht der Wissenschaft mit erheblichen Ri-

siken verbunden und sollte nicht länger prak-

tiziert werden. 

Diese dringende Empfehlung kommt von der 

Arbeitsgemeinschaft Prävention und Integ-

rative Onkologie in der Deutschen Krebsge-

sellschaft (PRIO), dem Arbeitskreis Ernäh-

rung in der Deutschen Gesellschaft für Hä-

matologie und Medizinische Onkologie, der 

Deutschen Gesellschaft für Ernährungsme-

dizin, dem Verband der Diätassistenten – 

Deutscher Bundesverband e.V. (VDD) und 

dem BerufsVerband Oecotrophologie e.V. 

Sie weist auf eine wesentliche Fehlversor-

gung bei Patient*innen mit Krebs hin. Statt-

dessen fordern die Organisationen eine indi-

vidualisierte Ernährungstherapie, um Man-

gelernährung zu verhindern.

Lange galt es als Standard, bei onkologi-

schen Patient*innen mit intensiver Chemo-

therapie und/oder Stammzelltherapie auf 

eine sog. keimarme Ernährung (KE) zu ach-

ten, bei der die Auswahl der Nahrungsmittel 

stark beschränkt ist und beispielsweise fri-

sches Obst und Gemüse sowie nicht erhitzte 

Lebensmittel und Gewürze tabu sind. In ei-

ner aktuellen evidenzbasierten Stellungnah-

me weisen die Organisationen jetzt auf die 

wissenschaftlichen Fakten hin: Mit der bis-

her durchgeführten KE sind deutlich mehr Ri-

siken als Vorteile für die Patient*innen ver-

bunden. 

Die Evidenzlage gibt demnach keine Anhalts-

punkte dafür, dass die Infektionshäufigkeit 

durch die KE geringer ausfällt als durch eine 

normale Ernährung. Im Gegenteil zeigen ver-

schiedene Metaanalysen sogar eine erhöhte 

Infektionsanfälligkeit bei Einhalten einer KE. 

Problematisch ist vor allem das hohe Risi-

ko einer Mangelernährung bei dieser Ernäh-

rungsform. Das Robert-Koch-Institut rät seit 

2021 von der KE für immunsupprimierte Pa-

tienten explizit ab, weist aber auf die Einhal-

tung von Küchenhygiene im Umgang und 

der Verarbeitung von Lebensmitteln hin und 

gibt orientierende Hinweise zur Vermeidung 

von nahrungsmittelassoziierten Erkrankun-

gen (z. B. nur durchgegartes Fleisch, mindes-

tens pasteurisierte Milchprodukte).

Die unterzeichnenden Fachgesellschaften 

und Arbeitsgruppen fordern in ihrer Stel-

lungnahme deshalb, Patient*innen unter 

und nach intensiven Chemotherapien um-

fassend ernährungsmedizinisch zu beraten. 

Jeder Gewichtsabnahme müsse durch ge-

eignete ernährungsmedizinische Maßnah-

men begegnet werden. Dabei stehe die qua-

lifizierte Ernährungsberatung mit der Schu-

lung der Patienten bzgl. Einhaltung von Kü-

chenhygiene an erster Stelle.

	➲ www.ernaehrungs-umschau.de/print-

artikel/14-03-2022-keimarme-ernaeh-

rung-bei-der-hochdosistherapie-ein-

risiko-fuer-patientinnen/

MARS / AniCura erstellt gemeinsame Nomenklatur

Neuer Standard für 
veterinärmedizinische Versorgung

Tierärzt*innen haben weltweit ver-

schiedene Nomenklaturen und De-

finitionen für die klinische Dokumenta-

tion und Berichterstattung entwickelt. 

Dies erschwert die Übersetzung der me-

dizinischen Methodik zwischen Praxen 

und Kliniken und damit den Austausch 

von Erkenntnissen. Um die Tierkliniken 

beim Sammeln und Abrufen wertvol-

ler Daten von Patienten zwischen ver-

schiedenen Kliniken zu unterstützen, 

will AniCura ein Programm als Referenz 

für medizinische Terminologie einfüh-

ren. SNOMED Clinical Terms (SNOMED 

CT©) ist eine systematisch organisier-

te, computergestützte Sammlung me-

dizinischer Begriffe mit Codes, Begrif-

fen, Synonymen und Definitionen, die 

in der klinischen Dokumentation und 

Berichterstattung verwendet werden. 

Ziel ist es, durch ein einheitliches Vet-

Med-Wörterbuch mit gemeinsamer No-

menklatur und Definitionen qualitativ 

hochwertige medizinische Unterlagen 

zu dokumentieren und zu übermitteln. 

„MARS / AniCura hat von Anfang an 

deutlich gemacht, dass sie es als eine 

große Chance sehen, den gesamten 

tierärztlichen Berufsstand zu unterstüt-

zen, indem sie das Wörterbuch für alle 

zugänglich machen: Kliniken, Behör-

den, Tierarztschulen – sie alle können 

die Übersetzungen nutzen, sobald sie 

fertig und genehmigt sind – somit pro-

fitieren auch TFA davon“, erklärte das 

Unternehmen auf Nachfrage von „pra-

xisnah“. Voraussichtlich dauere die Er-

stellung noch ein bis zwei Jahre, denn 

sie benötige „Experten, ein großes Bud-

get und Zeit“. 

D
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Hannelore König, Präsidentin

Stärken Sie unsere Stimme!

xen aufgenommen. Wie viele vom freiwil-
ligen arbeitgeberfinanzierten Coronabonus 
profitieren, bleibt abzuwarten. Es fehlt die 
Gegenfinanzierung und die Verpflichtung.  

WWir werden die Fragen dazu und 
auch zu den kommenden Änderun-

gen im Infektionsschutzgesetz über unse-
re FAQ Corona/Arbeitsrecht auf unserer 
Homepage regelmäßig aktualisieren. Als 
Mitglied stehen Ihnen im internen Bereich 
weitere Informationen zur Verfügung und 
selbstverständlich können Sie sich indivi-
duell in der Rechtsabteilung beraten lassen. 
An dieser Stelle möchte ich allerdings dar-
auf hinweisen, dass wir satzungsgemäß nur 
arbeits- und sozialrechtlich beraten dürfen. 
Bei behördlichen Beschäftigungs- und Be-
tretungsverboten handelt es sich um ver-
waltungsrechtliche Verfahren, in denen 
wir laut Rechtsdienstleistungsgesetz leider 
nicht tätig sein dürfen. Somit dürfen wir 
nur im Fall der Freistellung durch den Ar-
beitgeber oder bei Kündigung aufgrund 
des Beschäftigungs- und Betretungsverbo-
tes für Sie aktiv werden. 

IIm Editorial im Januar habe ich dazu auf-
gerufen, dass wir lauter werden müssen. 

Ansonsten vergisst die Bundesregierung bei 
den geplanten Maßnahmen zur Stärkung 
der Gesundheitsberufe unsere Berufe er-
neut. Daher planen wir für Mittwoch, den 
7. September 2022, in Berlin eine weitere 
Protestaktion (S. 9). Mein Appell: Stärken 
Sie unsere Stimme, vor Ort oder über Pro-
testbriefe. Denn nur gemeinsam können 
wir unsere Ziele erreichen!

Ihre Hannelore König

LLiebe Kolleginnen, liebe Kollegen, ich 
habe beim Deutschen Ärztetag das Eh-

renzeichen der Deutschen Ärzteschaft als 
Anerkennung des besonderen Einsatzes al-
ler Medizinischen Fachangestellten in Zei-
ten der Corona-Pandemie sehr gerne stell-
vertretend für alle Medizinischen Fachan-
gestellten entgegengenommen. Und ich 
werde mich weiterhin für mehr Wertschät-
zung unserer Berufe einsetzen. Denn nicht 
nur Medizinische, sondern auch Tiermedi-
zinische und Zahnmedizinische Fachange-
stellte sowie Zahntechniker*innen können 
stolz sein auf ihre Leistungen in der hoch-
wertigen Patientenversorgung. 

MMeine Forderung an die gesamte Ärz-
teschaft, uns weiterhin bei der ge-

sellschaftlichen Aufwertung der MFA zu 
unterstützen und insbesondere die medizi-
nischen Kompetenzen in den Vordergrund 
zu stellen, wurde in vielen Reden aufgegrif-
fen. Bereits in der Eröffnungsveranstaltung 
wurden die Leistungen der MFA hervorge-
hoben und immer wieder bewusst genannt. 
Dafür gab es vom Plenum lautstarken Ap-
plaus. Auch die angenommenen Anträge 
(S. 8) zeigen: Es gibt viele alte und neue An-
knüpfungspunkte, um sich gemeinsam für 
die MFA einzusetzen. 

BBei der 27. ordentlichen Bundeshaupt-
versammlung haben wir unsere Forde-

rungen an die Verantwortlichen in der Po-
litik konkretisiert. Die Resolution (S. 6) ha-
ben wir am 10. Juni 2022 direkt für eine 
erste Pressemeldung zur Stellungnahme 
des Corona-ExpertInnenrates genutzt. Die 
Wissenschaftler empfehlen, dass MFA in 
der nächsten Welle in Kinder- und Jugend-
kliniken unterstützen sollen. Nicht nur wir, 
sondern auch der Berufsverband der Kin-
der- und Jugendärzte e. V. hat diesem Vor-
schlag widersprochen. Denn die MFA wer-
den in den niedergelassenen Arztpraxen ge-
braucht und können keine Lücken in den 
Kliniken füllen. Wir werden die fünf Kern-
forderungen für unsere Aktivitäten und 
Gespräche nutzen. 

DDie angekündigte Sommerwelle ist da 
und weitere Infektionswellen sollen 

folgen. Wie es allerdings mit dem Infek-
tionsschutzgesetz und der einrichtungsbe-
zogenen Impfpflicht für die Beschäftigten 
im Gesundheitswesen, die am 31. Dezem-
ber 2022 endet, weitergeht und ob doch 
noch eine allgemeine Impfpflicht für vul-
nerable Gruppen kommt, bleibt weiter of-
fen. Eine gute Vorbereitung auf den Win-
ter sieht anders aus. Aber immerhin dürfen 
Apotheker*innen jetzt bundesweit gegen 
Grippe impfen. Bei den Corona-Impfun-
gen können neben den Apotheken auch 
die Zahnarztpraxen unterstützen, wenn sie 
die Voraussetzungen erfüllen. Neben den 
Impfzentren, die in vielen Regionen im Ru-
hemodus auf den nächsten Einsatz warten, 
und den bereits etablierten mobilen Impf-
teams sollen laut Corona-ExpertInnen-
rat geschulte Pflegekräfte vor Ort in einem 
Public-Health-Nurse-Konzept impfen. Bei 
den konkreten Maßnahmen vermisse ich 
die Arztpraxen, in denen bis jetzt mehr als 
90 Prozent aller COVID-19-Patient*innen 
versorgt und mehr als 90 Mio. Corona-
Impfungen durchgeführt wurden. 

GGleichzeitig verlassen immer mehr 
MFA ihren Beruf und verstärken den 

Fachkräftemangel. Unsere Befürchtun-
gen aus den Ergebnissen unserer Online-
Umfragen von Februar 2022 werden Rea-
lität. Denn immer mehr Arztpraxen müs-
sen ihre Sprechzeiten reduzieren und Ter-
mine verschieben, weil ihnen MFA fehlen. 
Die ambulante ärztliche und im Übrigen 
auch die zahnärztliche Versorgung ist ge-
fährdet, wenn die Verantwortlichen in der 
Politik nicht endlich aufwachen und auch 
die MFA und ZFA als besonders belastete 
Gesundheitsberufe stärken. 

DDie fehlende Wertschätzung, die nied-
rigen Gehälter und die hohe Stress-

belastung sind die Hauptgründe für die 
aktuelle Flucht aus dem Beruf. Bedauer-
licherweise wurde das Pflegebonusgesetz 
nicht weiterentwickelt, sondern lediglich 
die Steuerbefreiung von bis zu 4.500 Euro 
für Beschäftigte in Arzt- und Zahnarztpra-
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Neu von ESCCAP

Informationsfilm zur 
Babesiose beim Hund

In einem knapp zweiminütigen Video informiert 

die Vereinigung von Veterinärparasitolog*innen 

ESCCAP Deutschland über die Verbreitung der Babe-

siose und wie Patientenhalter*innen ihren Hund vor 

dieser Erkrankung schützen können. 

Die Babesiose wird durch Parasiten verursacht, die 

die roten Blutkörperchen (Erythrozyten) befallen und 

bei betroffenen Hunden zu schweren Krankheitsver-

läufen mit Fieber, Blutarmut, Gewichtsverlust, Gelb-

sucht et cetera führen können. 

Der Informationsfilm zur Babesiose bei Hunden steht 

online auf der ESCCAP-Website im Servicebereich für 

Tierärzt*innen und Tiermedizinische Fachangestell-

te wie auch auf YouTube zur Verfügung. Tierarztpra-

xen haben die Möglichkeit, das Video kostenfrei auf 

der Praxis-Website oder für das Fernsehprogramm im 

Wartezimmer zu nutzen.

	➲ www.esccap.de/tieraerzte/servicematerial/

Studie zur Behandlung von Gefäßerkrankungen in Deutschland

pAVK: Versorgung von betroffenen 
Frauen nur mangelhaft 

Geschlechtsspezifische Unterschie-

de in der Versorgungsrealität von 

Patient*innen mit Herz- und Gefäßer-

krankungen stehen im Mittelpunkt von 

GenderVasc am Universitätsklinikum 

Münster. Das vom Gemeinsamen Bun-

desausschuss geförderte Projekt hat 

kürzlich die Ergebnisse der Studie im 

European Heart Journal veröffentlicht.

„Unsere Analysen zeigen, dass Patien

t*innen mit peripherer arterieller Ver-

schlusskrankheit (pAVK) generell und 

häufig nicht den Leitlinienempfehlun-

gen entsprechend behandelt werden. 

Diese mangelhafte Versorgung ist bei 

Frauen sogar noch deutlicher als bei 

Männern“, führt Dr. Lena Makowski, 

Erstautorin der Studie, aus. „Unsere 

bisherigen Ergebnisse sind beunruhi-

gend und es bedarf einer dringenden 

Verbesserung in der Diagnostik und 

Therapie von pAVK-Patient*innen in 

Deutschland.“ 

Die Autor*innen haben für die Analy-

se Daten aller stationär behandelten 

Patient*innen mit pAVK im Stadium der 

kritischen Ischämie (n=ca. 200.000) der 

AOK Krankenkasse aus den Jahren 2010 

bis 2017 einbezogen. 

Zudem fordern die Wissenschaftler ei-

nen Wandel in der Forschung: Obwohl 

die Gesamt-Prävalenz der pAVK bei 

Frauen höher ist als bei Männern, sind 

Frauen in den Studien deutlich unter-

repräsentiert. „Geschlechtsspezifische 

Unterschiede finden in unseren thera-

peutischen Entscheidungen und Emp-

fehlungen keine Berücksichtigung, weil 

es noch an geschlechtsspezifischer For-

schung und an entsprechenden Daten 

mangelt. Hier ist ein Umdenken nötig“,  

so PD Dr. med. Nasser Malyar, Leiter der 

Sektion Angiologie am Universitätsklini-

kum Münster und Vorstandsmitglied der 

Deutschen Gesellschaft für Angiologie – 

Gesellschaft für Gefäßmedizin e.V. 

Tag der Zahngesundheit 2022

Gruppenprophylaxe  
im Fokus

Gesund beginnt im Mund – in Kita & Schule“ ist  

der Leitsatz des diesjährigen Tages der Zahnge-

sundheit. Im Mittelpunkt steht die Gruppenprophyla-

xe – ein bundesweites Programm, mit dem seit mehr 

als 30 Jahren erfolgreich die mundgesundheitliche 

Prävention von klein auf in deutschen Bildungsein-

richtungen gefördert wird. 

Bundesweit nehmen Jahr für Jahr rund 4,6 Millio-

nen Kinder und Jugendliche an der Gruppenprophy-

laxe teil, viele von ihnen mehrmals pro Jahr. In Kin-

dertagesstätten und Grundschulen beträgt der jährli-

che Betreuungsgrad fast 80 Prozent aller Kinder. Ins-

gesamt werden Kinder bis zum zwölften Lebensjahr 

durch die Gruppenprophylaxe betreut, wer ein be-

sonders hohes Kariesrisiko hat, sogar bis zum 16. Le-

bensjahr. 

Damit ist die zahnmedizinische Gruppenprophylaxe 

das reichweitenstärkste Präventions- und Gesund-

heitsförderungsangebot für Kinder und Jugendliche 

in Deutschland. Zahnärztinnen, Zahnärzte und Pro-

phylaxefachkräfte informieren dabei Kinder, Eltern 

und pädagogische Fachkräfte adressatengerecht 

über das Thema Zahn- und Mundgesundheit. 

Telematikinfrastruktur auch für Zahntechniker vorgesehen

Elektronischer Informationsaustausch 
gewinnt an Bedeutung

Ab Mitte 2024 sollen die zahntech-

nischen Labore in die Telematikin

frastruktur im Gesundheitswesen ein-

gebunden und damit die Datensicher-

heit erhöht werden. Grundlage ist das 

„Gesetz zur digitalen Modernisierung 

von Versorgung und Pflege“, das im 

Juni 2021 in Kraft trat. Mit dem Gesetz 

werden Berufsgruppen des Gesund-

heitswesens wie die Zahntechnik an die 

Telematikinfrastruktur angeschlossen.

§ 88 Absatz 1 des SGB V wurde, wie vom 

Verband Deutscher Zahntechniker-In-

nungen (VDZI) vorgeschlagen, um eine 

entsprechende Regelungskompetenz 

zum digitalen Datenaustausch ergänzt.

Der Gesetzgeber hat den VDZI verpflich-

tet, mit dem GKV-Spitzenverband eine 

vertragliche Vereinbarung über Art und 

Inhalt des Datenaustausches und eben-

falls bis 2024 eine Vereinbarung über 

eine Kostenerstattung an die Betriebe 

abzuschließen. 

Die Regelung ermöglicht, dass die Ver-

einbarungspartner auch die Inhalte und 

die Form der elektronischen Kommuni-

kation bei der Erbringung zahntechni-

scher Leistungen vereinbaren. 

Mit der Möglichkeit für zahntechnische 

Labore, sich an die Telematikinfrastruk-

tur anzuschließen, wird auch der elek-

tronische Informationsaustausch im 

Zusammenhang mit der Erbringung 

zahntechnischer Leistungen zuneh-

mend an Bedeutung gewinnen, so der 

VDZI.
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Studie zur Nutzung der Videosprechstunde 

Verständlich über 
digitale Angebote 
informieren
Obwohl immer mehr Ärzt*innen auch Video

sprechstunden anbieten, geben die meisten 

Deutschen an, noch keine eigene Erfahrung damit ge-

macht zu haben. Viele wünschen sich allerdings mehr 

Informationen rund um die ärztliche Konsultation am 

Bildschirm. Zu diesen Ergebnissen kam eine aktuelle 

Befragung der Stiftung Gesundheitswissen.

Die Corona-Pandemie bescherte dem Thema einen 

Schub, nicht zuletzt aufgrund der Angst vor Infekti-

onen und durch Sonderregelungen, die eine unbe-

grenzte Anzahl an Videosprechstunden pro Quartal 

vorübergehend ermöglichten. Laut Kassenärztlicher 

Bundesvereinigung stieg die Zahl von knapp 3000 Vi-

deosprechstunden im Jahr 2019 auf 1,4 Millionen al-

lein im ersten Halbjahr 2020.

Trotzdem bevorzugen die meisten Deutschen den per-

sönlichen Kontakt, wenn es um ihre Gesundheit geht. 

Das zeigt eine repräsentative Befragung der Stiftung 

Gesundheitswissen. Zwar wissen die meisten um die 

Möglichkeit eines ärztlichen Gesprächs über den Bild-

schirm: 84 Prozent der Befragten bejahten die Frage, 

ob sie das Angebot grundsätzlich kennen – und das 

unabhängig vom Alter. Aber nur vier Prozent der Be-

fragten gaben an, auch schon einmal Patientin oder 

Patient in einer Videosprechstunde gewesen zu sein.

Dennoch: 44 Prozent der Befragten würden gern mehr 

wissen, z. B. darüber, bei welchen Beschwerden sie ge-

nutzt werden kann, zur technischen Ausstattung oder 

wie eine solche Videosprechstunde abläuft. Dieses 

fehlende Wissen könnte ein Grund dafür sein, dass vie-

le Deutsche noch keine eigenen Erfahrungen mit dem 

Arztgespräch über den Bildschirm gemacht haben.

„Videosprechstunden sind eine Chance für die zu-

künftige Gesundheitsversorgung in Deutschland“, 

betont Dr. Ralf Suhr, Vorstandsvorsitzender der Stif-

tung Gesundheitswissen. Doch könne man digitale 

Kompetenzen beim Thema Gesundheit nicht voraus-

setzen. Denn Wissen in der Vielfalt des Online-Ange-

bots zu finden, zu verstehen und es für sich einzuset-

zen, falle nicht allen gleichermaßen leicht.

Gut verständliche Informationen auch zu aktuellen di-

gitalen Gesundheitsthemen können dabei helfen, die 

Gesundheitskompetenz zu verbessern. „Nur so ge-

lingt es, dass neue digitale Lösungen im Gesundheits-

bereich von allen Seiten erfolgreich genutzt werden 

können“, so Suhr.

Aktuelle Auswertung von Lohnspiegel.de

Geringverdienende leiden besonders 
– Mindestlohnsteigerung entlastet 
Die zuletzt stark gestiegenen Energiepreise bringen insbesondere Gering-

verdienende in Bedrängnis – rund zwei Drittel der Arbeitnehmer*innen mit 

einem Monatseinkommen unter 2.300 Euro brutto sehen sich davon betroffen, 

etwa ein Fünftel berichtet über „große finanzielle Schwierigkeiten“ in Folge der 

höheren Kosten für Heizenergie, Motorkraftstoffe und Strom. Dies ist ein Er-

gebnis einer Umfrage des Portals Lohnspiegel.de, an der sich 5.164 Beschäf-

tigte beteiligt haben. Lohnspiegel.de wird vom Wirtschafts- und Sozialwissen-

schaftlichen Institut (WSI) der Hans-Böckler-Stiftung wissenschaftlich betreut.

Dr. Malte Lübker, Experte für Tarif- und Einkommensanalysen am WSI, sieht 

zwei entscheidende Faktoren: Zum einen entfällt für Haushalte mit geringen 

Einkommen ein besonders hoher Anteil der Ausgaben auf Güter, deren Preise 

zuletzt stark gestiegen sind. Neben Energie zählen hierzu auch Nahrungsmit-

tel. Zum anderen haben Menschen mit geringem Einkommen oft keinen finan-

ziellen Spielraum, um die zusätzlichen Kosten aufzufangen. 

Die allgemeine Lohnentwicklung wird im laufenden Jahr voraussichtlich hinter 

der Preisentwicklung zurückbleiben. Per Saldo dürfte dies für viele Beschäftig-

te zu spürbaren Reallohnverlusten führen. Umso wichtiger ist nach Meinung 

der Fachleute die geplante Anhebung des gesetzlichen Mindestlohns. Dieser 

soll von 10,45 Euro pro Stunde ab 1. Juli auf 12 Euro ab 1. Oktober steigen. „Das 

liegt sehr deutlich oberhalb der Inflationsrate und bringt für diejenigen eine drin-

gend notwendige finanzielle Entlastung, die unter der aktuellen Preisentwick-

lung besonders leiden“, so Lübker. 

Umfrage zu eAU und E-Rezept in Praxen 

Technik funktioniert vielfach nicht

Technische Probleme behindern 

massiv die Einführung von eAU und 

E-Rezept. Das ergab eine Online-Umfra-

ge der KBV Ende April, an der sich rund 

6.000 Arztpraxen beteiligten. Als be-

sonders störend wurden wiederholte 

Konnektor- und Programmabstürze so-

wie häufige Fehlermeldungen genannt.

Größtes Hindernis für die Anwendung 

der elektronischen Arbeitsunfähig-

keitsbescheinigung (eAU) sind der Um-

frage zufolge Probleme mit der Tele-

matikinfrastruktur. Technische Prob-

leme auch mit der Software oder dem 

KIM-Dienst würden zum Teil über Mo-

nate nicht behoben. Keiner fühle sich 

zuständig, hieß es.

Nur 30 Prozent der Arztpraxen, die be-

reits Erfahrungen mit der eAU gemacht 

haben, berichteten, dass das Ausstellen 

und der Versand der eAU bis auf klei-

nere Probleme gut laufe. Über 60 Pro-

zent gaben hingegen an, dass der digita-

le Versand zeitweise nicht möglich sei. 

Fast jeder zweite nannte Probleme bei 

der Erreichbarkeit von IT-Dienstleistern 

und -Anbietern. 34 Prozent der Befrag-

ten monierten häufige Fehlermeldun-

gen der Krankenkassen. Beklagt wurde 

zudem der hohe Arbeitsaufwand.

Die Schwierigkeiten bei der eAU haben 

auch große Auswirkungen auf die Be-

reitschaft der Praxen, auf das elektro-

nische Rezept (E-Rezept) umzustellen. 

Da sich diese Anwendung zurzeit noch 

in einer bundesweiten Testphase befin-

det, konnten bislang nur sieben Prozent 

der Befragten überhaupt Erfahrungen 

mit dem E-Rezept sammeln. Von die-

sen gab nur knapp jeder Zehnte an, das 

Ausstellen der E-Rezepte habe bis auf 

kleinere Probleme funktioniert.
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Ihre Meinung ist uns wichtig:

Ergebnisse der 
Mitgliederbefragung

◆ Aus dem Verbandsleben ◆ Impfen ist kein Selbstläufer ◆ Giardien beim Hund ◆
Stillen und frühkindliche Karies ◆  Grundlagen der Kommunikation ◆ Arbeitsverträge
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Stephanie Schreiber, 2. Vorsitzende  
im geschäftsführenden Vorstand

NNur durch eine hohe Qualität in un­
serer Arbeit und in den Angeboten 

für unsere Mitglieder sind wir als Verband 
zukunftsfähig. Doch was bedeutet für uns 
Qualität? 

AAus meiner Sicht arbeiten wir als Ver­
band medizinischer Fachberufe e. V. 

dann qualitativ hochwertig, wenn wir die 
wesentlichen beruflichen Erwartungen un­
serer Mitglieder, die wichtigsten Anliegen, 
nach außen tragen und uns dafür stark ma­
chen.

NNatürlich haben wir als Mitarbei­
ter*innen des Verbandes Vorstellun­

gen davon, was eine qualitativ hochwerti­
ge Verbandsarbeit für uns ausmacht. Den­
noch ist es für uns sehr wichtig, unsere 
Vorstellungen mit denen unserer Mitglie­
der regelmäßig zu überprüfen, zu verglei­
chen und in Einklang zu bringen. Denn 
wer Menschen überzeugen will, muss wis­
sen, was sie bewegt. 

Ohne Qualität geht es nicht

AAus diesem Grund lässt der Verband 
medizinischer Fachberufe e. V. in grö­

ßeren Abständen von einem unabhängi­
gen Institut eine Befragung seiner Mitglie­
der durchführen. Wir wollen sehen, wie 
sich Situationen, Bedürfnisse, persönliche 
Empfindungen oder auch Erwartungen ge­
ändert bzw. weiterentwickelt haben.

EEnde 2021/Anfang 2022 war es wieder 
soweit, und ich möchte mich im Na­

men des geschäftsführenden Vorstandes 
auch an dieser Stelle herzlich bei Ihnen für 
die Unterstützung durch Ihre Teilnahme 
an der Befragung bedanken.

DDer Auswertung der Ergebnisse haben 
wir gespannt entgegengesehen, da 

sich vor allem in den drei Jahren der Pan­
demie sehr viel verändert hat. Drei Jahre, 
die nicht nur in unseren Berufen, in unse­
rer täglichen Arbeit ständig neue Heraus­
forderungen gebracht haben, sondern auch 
im privaten Bereich oder der eigenen Per­
sönlichkeit.

AAls ich dem Verband beitrat, war für 
mich der berufliche Austausch mit 

Kolleg*innen besonders wichtig, ebenso 
ausschlaggebend war aber auch das Ange­
bot von interessanten Fortbildungen, die 
ich beruflich nutzen konnte oder die für 
mich privat interessant waren. Aber auch 
eine kompetente und professionelle Bera­
tung, z. B. bei juristischen Fragestellungen, 
waren und sind für mich noch immer ein 
wesentliches Argument.

IIm Rahmen unserer aktuellen Mitglie­
derbefragung wurden sogenannte Bin­

dungstreiber ermittelt. Sie zeigen, wel­
che Werte für unsere Mitglieder besonders 
wichtig sind und wie sie sich aufgrund des­
sen mit dem Verband verbunden fühlen. 
Durch Ihre Antworten wurde sehr deut­
lich, dass sich an diesen Bedürfnissen, Er­
wartungen und Werten nichts geändert 
hat: Auch heute steht der Verband medi­
zinischer Fachberufe e. V. weiterhin für Sie 
für eine große Sicherheit, eine sehr solidari­
sche Gemeinschaft sowie für ein sehr kom­
petentes und sehr professionelles Auftreten 
und Handeln. 

DDiese Bindungsfaktoren sind die Grün­
de, aus denen Sie beigetreten sind 

und die Ihnen am Verband medizinischer 
Fachberufe e. V. besonders wichtig sind. Ich 
danke Ihnen allen herzlich für Ihr Vertrau­
en in den Verband und versichere Ihnen, 
dass wir uns auch künftig dafür stark ma­
chen, diese Anforderungen in hoher Qua­
lität zu erfüllen.

Ihre Stephanie Schreiber
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Premiere in Düsseldorf

Qualifizierte Fortbildung 
in der KFO-Technik
Seit August bietet die Zahntechniker-Innung Düs-

seldorf als erste Innung eine qualifizierte Fortbil-

dung zur bzw. zum KFO-Techniker*in an. Der Kurs um-

fasst 200 Unterrichtsstunden und wird von der Hand-

werkskammer Düsseldorf anerkannt. Ziel ist es, durch 

Erwerben theoretischer und praktischer Kenntnisse, 

angefangen von einfachen kieferorthopädischen Ap-

paraturen bis hin zu komplexen kieferorthopädischen 

Behandlungsgeräten, den Umgang mit anspruchsvol-

len Fällen zu erlernen. ➲ zid.de

DEGAM empfiehlt Wechsel von Dosieraerosolen zu Pulverinhalatoren

Leitlinie thematisiert Klimaschutz
Preis für automatisch erstellte Patientenbriefe

Empfehlung für 
Regelversorgung

Mit dem Lohfert-Preis für die Förderung innovati-

ver Projekte zur Verbesserung der Patientensi-

cherheit und -orientierung werden in diesem Jahr die 

automatisch erstellten „Patientenbriefe nach statio-

närem Aufenthalt“ ausgezeichnet. Er ist ein Gemein-

schaftsprojekt der gGmbH „Was hab‘ ich?“ mit dem 

Herzzentrum des Universitätsklinikums und der Me-

dizinischen Fakultät der TU Dresden. 

„Mit Unterstützung von artifizieller Intelligenz ent-

steht hier ein patientengerechter Brief, der den Pa-

tienten oder die Patientin sehr umfangreich aufklärt, 

was er oder sie eigentlich hatte und was gemacht wor-

den ist. Das Projekt ist digital, innovativ und wissen-

schaftlich ordentlich evaluiert“, so der Sprecher der 

Jury, Dr. Andreas Tecklenburg.  

Knapp 60 Prozent der in Deutschland lebenden Men-

schen haben eine eingeschränkte Gesundheitskom-

petenz. Ihre Möglichkeit, gute Entscheidungen für die 

eigene Gesundheit treffen zu können, ist erschwert – 

dies ist vor allem nach einem Klinikaufenthalt bedeut-

sam. Leicht verständliche Patientenbriefe können den 

Patient*innen und ihren Angehörigen das Verständ-

nis für die relevanten Entlassinformationen erleich-

tern und sie zur Beteiligung an Gesundheitsentschei-

dungen sowie zu gesundheitsförderlichem Verhalten 

befähigen. 

Der Innovationsausschuss beim Gemeinsamen Bun-

desausschuss (G-BA) hatte im Januar empfohlen, die 

Ergebnisse aus zwei abgeschlossenen Projekten in 

die Regelversorgung zu überführen, darunter „PASTA 

– Patientenbriefe nach stationären Aufenthalten“. 

Neues IFA-Internetportal

Hilfe beim sicheren Arbeiten mit 
krebserzeugenden Stoffen
Laut Statistik gab es im vergangenen Jahr 1.754 Todesfälle infolge einer als Be-

rufskrankheit anerkannten Krebserkrankung. Krebserzeugende Gefahrstoffe 

bei der Arbeit verursachen den Großteil dieser Erkrankungen. Wirksame Schutz-

maßnahmen setzen voraus, dass die gesetzlich geforderte Gefährdungsbeur-

teilung stattgefunden hat. Dies ist vor allem für kleine und mittlere Betriebe oft 

eine Herausforderung. „In vielen Fällen muss überhaupt erst einmal klar werden, 

dass krebserzeugende Gefahrstoffe im Spiel sind und Handlungsbedarf besteht“, 

schätzt Dr. Nadja von Hahn, Gefahrstoffexpertin im Institut für Arbeitsschutz der 

Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (IFA), ein. „Im zweiten Schritt brau-

chen die Betriebe dann Hilfe zur Selbsthilfe“.

Das IFA will nun mit einem neuen Internetportal Informationen über krebserzeu-

gende Gefahrstoffe bündeln. Sie reichen von Vorschriften und Regeln über de-

taillierte Beschreibungen zu den verschiedenen Schritten der Gefährdungsbeur-

teilung bis zu Hinweisen für die arbeitsmedizinische Vorsorge und das erforderli-

che Expositionsverzeichnis. Zudem liefert das Portal für einzelne krebserzeugen-

de Substanzen oder Stoffgruppen auch aktuelle Zahlen, wie hoch die Belastun-

gen an verschiedenen Arbeitsplätzen sind. 

	➲ https://www.dguv.de/ifa/praxishilfen/krebsportal 

Das Gesundheitswesen ist in 

Deutschland für rund fünf Prozent 

der CO2-Emissionen verantwortlich. In 

der hausärztlichen Versorgung verur-

sachen inhalative Arzneimittel (vor al-

lem bei Asthma bronchiale und COPD) 

die höchsten Emissionen. Durch einen 

Wechsel von Dosieraerosolen zu Pul-

verinhalatoren ließe sich der CO2-Fuß-

abdruck im Gesundheitswesen deut-

lich reduzieren. Vor diesem Hintergrund 

hat die Deutsche Gesellschaft für All-

gemeinmedizin und Familienmedizin 

(DEGAM) eine neue S1-Leitlinie veröf-

fentlicht. Damit ist sie die erste Leitli-

nie, die explizit die Bedeutung der Ver-

schreibung einer Medikamentengrup-

pe für den Klimawandel thematisiert: 

„Mit dieser neuen Leitlinie möchten wir 

den Hausärztinnen und Hausärzten va-

lide Informationen zur Verfügung stel-

len, damit sie in der Praxis eine klimabe-

wusste Entscheidung treffen können“, 

erklärt PD Dr. Guido Schmiemann als fe-

derführender Autor der Leitlinie.

Bisher orientiert sich die Auswahl des 

inhalativen Arzneimittels vor allem an 

Handhabung und Atemtechnik. Dazu 

gibt die neue Leitlinie konkrete Hilfestel-

lungen für die ärztliche Praxis: Die vor-

handene Evidenz zur Entscheidung zwi-

schen Pulverinhalatoren und Dosierae-

rosolen wird zusammengefasst und der 

Aspekt des Klimaschutzes durch Treib-

mittel explizit aufgegriffen.

Die Leitlinie informiert darüber, dass 

eine randomisierte Studie zu dem Er-

gebnis kommt, dass die Umstellung auf 

die klimafreundlicheren Pulverinhala-

toren zu einer substanziellen Verringe-

rung des Treibhausgasausstoßes ohne 

Nachteile in Bezug auf die Asthmakon

trolle führt. Auch andere Studien kamen 

zu dem Ergebnis, dass es keine klinisch 

relevanten Unterschiede zwischen den 

beiden Darreichungsformen gibt.

Mit der Leitlinie sollen auch alle ande-

ren Gesundheitsfachberufe angespro-

chen werden, die in der Beratung von 

Betroffenen tätig sind.
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DG PARO und CP GABA aktualisieren Implantate-Ratgeber

Komplikationsrisiken bei 
Zahnimplantaten reduzieren

Viele Menschen denken bei Zahnimplantaten lediglich an einen Ersatz für feh-

lende Zähne. Der komplett überarbeitete Ratgeber „Implantate – Vorbeugung, 

Pflege, Erhalt“ der Deutschen Gesellschaft für Parodontologie e. V. (DG PARO) 

sowie der parodontologischen Fachgesellschaften in Österreich (ÖGP) und der 

Schweiz (SSP) in Kooperation mit CP GABA klärt auf, dass es damit nicht getan 

ist. Nicht nur die Funktion des Zahnersatzes, sondern auch die Voraussetzungen 

vor der Behandlung und die Nachsorge werden von den Autor*innen erläutert. 

Ziel ist es, Komplikationsrisiken zu reduzieren, damit das Implantat möglichst lan-

ge im Mund verbleibt. 

„Bestehende Entzündungen wie etwa eine Gingivitis oder Parodontitis müssen 

vor dem Eingriff fachgerecht durch die Zahnärztin oder den Zahnarzt behandelt 

werden. Auch eine eventuelle Kariestherapie sollte abgeschlossen sein“, erläutert 

Professor Dr. Peter Eickholz, Direktor der Poliklinik für Parodontologie am Zentrum 

der Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität 

Frankfurt und Mitautor der Broschüre. „Für den Erfolg und eine langfristige Funk-

tion der Implantate ist es wichtig, dass die Patientinnen und Patienten ungünsti-

ge Faktoren wie etwa das Rauchen schon vor der Behandlung aufgeben und sich 

um eine effektive Mundhygiene bemühen. Uns war es wichtig aufzuzeigen, wel-

che Gedanken man sich vorab machen sollte.“

Ist das Implantat eingesetzt, kommt es auf die Nachsorge an. Dazu gehören regel-

mäßige Kontrollbesuche in der zahnärztlichen Praxis, eine gute Mundhygiene und 

die richtige Pflege des Implantats. Mitautorin Prof. Dr. Bernadette Pretzl, Akademie 

für Zahnärztliche Fortbildung in Karlsruhe und für die Ratgeber zuständiges Vor-

standsmitglied der DG PARO ergänzt: „Eine Periimplantitis oder auch eine periim-

plantäre Mukositis ist für die Patientin oder den Patient selbst kaum erkennbar. Auch 

deswegen betonen wir im Ratgeber die Bedeutung der Kontrolltermine. Je früher 

eine Entzündung festgestellt wird, desto erfolgreicher kann sie behandelt werden.“

	➲ Unter bit.ly/3AwBvna steht der Ratgeber zum Download bereit, kostenfreie Ex-

emplare für die Praxis können im Servicecenter von CP GABA bestellt werden.

Onlineangebot zu Long COVID

Gesicherte Infos 
verständlich vermitteln

Noch Wochen und Monate nach einer Erkran-

kung an COVID-19 können gesundheitliche 

Langzeitfolgen bestehen. Nun hat die Bundeszen-

trale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) in Zu-

sammenarbeit mit dem Bundesministerium für Ge-

sundheit  und weiteren  Kooperationspartnern ein 

neues Informationsportal erstellt. Ziel ist es, quali-

tätsgeprüfte Informationen rund um die Langzeitfol-

gen einer Ansteckung mit dem Coronavirus SARS-

CoV-2 verständlich aufbereitet zu vermitteln.

Prof. Dr. Martin Dietrich, Kommissarischer Direktor 

der BZgA: „Bei Long COVID handelt es sich um ein 

neuartiges Krankheitsbild, zu dem es erst wenig ge-

sichertes Wissen gibt. Für Betroffene und Angehö-

rige ist es oft schwer, passende Informationen und 

Unterstützungsangebote zu finden. Das neue On-

lineangebot setzt hier an: Es ist Informationsquel-

le und Wegweiser zu Hilfs- und Beratungsangebo-

ten zugleich. Zudem soll es die öffentliche Aufmerk-

samkeit für Long COVID erhöhen.“ 

Häufige Beschwerden von Long COVID sind starke 

Erschöpfung, Konzentrationsprobleme oder Kurz-

atmigkeit. Auch Personen mit einem ursprünglich 

leichten Verlauf von COVID-19 können von Long 

COVID betroffen sein. Das Portal bietet zudem Infor-

mationen für Arbeitnehmende und Arbeitgebende 

über Unterstützungsangebote im Arbeitskontext.

	➲ www.longcovid-info.de

Hunde zunehmend im Bereich der medizinischen Forschung zur Geruchserkennung genutzt

Hunde können Long-COVID-Erkrankte erkennen

In einer Pilotstudie hat ein For-

schungsteam der Stiftung 

Tierärztlichen Hochschule Han-

nover (TiHo) gezeigt, dass Hun-

de, die zuvor mit Proben von 

SARS-CoV-2-infizierten Perso-

nen trainiert wurden und diese 

mit hoher Genauigkeit anzeigen, 

auch Proben von Long-COVID-

19-Patient*innen erkennen. 

Die Hunde riechen nicht die Vi-

ren selbst, sondern flüchtige 

organische Verbindungen, die 

bei einer Virusinfektion durch 

Stoffwechselvorgänge entste-

hen. Dies könnte auf eine per-

sistierende Infektion oder an-

dere langandauernde metabo-

lische Veränderungen bei Long 

COVID hindeuten.

Frühere Forschungen haben ge-

zeigt, dass Hunde in der Lage 

sind, eine akute SARS-CoV-2- 

Infektion zu erkennen. Die Er-

gebnisse unterstützen die Hy-

pothese, dass flüchtige organi-

sche Verbindungen (Volatile Or-

ganic Compounds, VOC) nach 

der Erstinfektion langfristig bei 

Post-COVID-19-Patienten vor-

handen sind. VOC werden von 

SARS-CoV-2-infizierten Körper-

zellen im Verlauf dieser komple-

xen Krankheit freigesetzt. 

Dr. Claudia Schulz, Tierärztin 

und Virologin an der TiHo: „Mich 

fasziniert an medizinischen Spür-

hunden, dass sie außergewöhn-

liche diagnostische Fähigkeiten 

besitzen. Neben akuten SARS-

CoV-2 Infektionen können sie 

auch Post-COVID-19 Erkrankun-

gen detektieren – nachdem her-

kömmliche Nachweissysteme, 

wie PCR und Antikörpertests kei-

ne Aussagen mehr über die Ur-

sache einer Erkrankung treffen 

können.“ 

Die Originalpublikation ist im 

Juni 2022 in der Fachzeitschrift 

Frontiers in Medicine erschie-

nen.
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IIch bin der Meinung, dass sich viel zu we-
nige Medizinische Fachangestellte dafür 

einsetzen, dass wir endlich das erhalten, 
was wir eigentlich verdient haben. Vor al-
lem die jüngeren. Das hat man auch deut-
lich vor dem Brandenburger Tor gesehen.

Ich möchte für uns erreichen, dass wir bes-
sere Rahmenbedingungen für unsere Ar-
beit bekommen: Dazu gehört Anerken-
nung (von Chefs, Chefinnen, Patientinnen 
und Patienten) und ein Gehalt, von dem 
wir sorgenfreier leben können. Wir haben 
einen sehr schönen, abwechslungsreichen 
Beruf gelernt und sollten stolz darauf sein. 

Von Tübingen aus sind wir bereits am Vor-
tag angereist und am Abend vor der Akti-
on hatte sich schon eine Dynamik gebildet, 
welche uns durch den kompletten Protest-
tag getragen hat. 

Als die ersten MFA und ZFA zu uns ans 
Brandenburger Tor kamen, konnten wir 
ganz schnell sehr viele tolle Gespräche mit 
den Kolleginnen und Kollegen führen. 
Und immer wieder stellte sich heraus, dass 
die Regelversorgung am Limit ist – überall! 

Die Reden von Kolleginnen, Kollegen, von 
Vertreterinnen und Vertretern aus der Po-
litik, von Ärztekammern und weiteren Un-
terstützern haben mich sehr bewegt und 
seit langer Zeit war ich mal wieder stolz da-
rauf MFA zu sein. 

Wenn wir zusammenstehen, können wir 
viel erreichen. Das gilt auch für unsere 
nächste Aktion. Wir dürfen nicht mehr ig-

noriert werden! Wir sind eine tragende Säu-
le des Gesundheitswesens und müssen das 
auch öffentlich zeigen.

Pia Kalmbach, 25 Jahre alt, MFA/VERAH

MMein Gedanke, als ich vom Protesttag 
erfahren habe, war: Wir MFA sind 

am Limit! Den Protest muss ich unbedingt 
unterstützen!

Mir ist es wichtig, die Schwachen zu stär-
ken. Ich möchte vor allem, dass die jungen 
Fachkräfte eine lebenswerte Zukunft in 
diesem Beruf haben. Es ist ein toller Beruf 
und deshalb sollten viele mitmachen und 
sich bei solchen Aktionen auch dafür ein-
setzen.

Ich bin Fachwirtin für ambulante medizi-
nische Versorgung, VERAH, NäPA und 
Praxisleiterin. Ich habe 39 Jahre Berufser-
fahrung und kann es einschätzen: Das Ar-
beiten in einer Arztpraxis war noch nie so 
schlimm wie heute. 

In den vielen Gesprächen, die ich an die-
sem Protesttag geführt habe, wurde schnell 
klar, dass es den Kolleginnen und Kollegen 
genauso geht. Eine Kollegin sagte: „Es ist 
nur noch die Hölle!“ Der Austausch mit an-
deren zeigte mir: Ich bin nicht allein. 

Wenn gut ausgebildete MFA nur den Min-
destlohn erhalten oder als angelernte Kräf-
te woanders mehr verdienen, dann müssen 
wir etwas ändern! Wer arbeitet, muss ein 
Gehalt bekommen, mit dem sich auch die 
aktuellen Preissteigerungen meistern las-

Warum wir beim  
Protesttag dabei waren

sen. Eine Rente von 800 Euro nach 45 Jah-
ren im Beruf ist zu wenig. Das darf nicht 
sein!!! Deshalb müssen wir uns gemeinsam 
für mehr Fairness einsetzen!!!

Berlin war für mich eine besondere Erfah-
rung! Deshalb ist es wichtig, dass diese Ak-
tionen stattfinden und auch jede Einzelne 
von uns über die Aktionen vom Verband 
unseren Kolleginnen erzählt, damit noch 
mehr kommen und mitmachen! 

Bettina Raible

Save the Date: 
8. Februar 2023

EEin großes Dankeschön geht an alle, 
die unseren Protesttag unterstützt 

haben und vor Ort dabei waren. 

Der Blick auf die aktuelle Gesundheits-
politik und die Spargesetze zeigt: Wir 
müssen weitermachen! Unsere nächs-

te Aktion in Berlin findet am 8. Februar 

2023 statt. Und dafür bauchen wir noch 
mehr Kolleginnen und Kollegen!

Informationen gibt es rechtzeitig auf
www.vmf-online.de und unseren Social 
Media-Kanälen:  
➲ facebook.com/verbandmedizinischer-

fachberufe

➲ instagram.com/vmf_online

➲ twitter.com/vmfonline

Hannelore König, Präsidentin
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Diabetologie und Zahnmedizin starten Zusammenarbeit 

Über Wechselwirkungen informieren

EBZ: Bis Jahresende freiwillig

Digitalisierung mit Nutzen
Am 1. Juli ist der Echtbetrieb des Elektronischen 

Beantragungs- und Genehmigungsverfahrens 

für Zahnärzte (EBZ) gestartet. Noch bis zum Jahres-

ende besteht die Möglichkeit, das EBZ im Praxisalltag 

kennenzulernen, zum 1. Januar 2023 wird es als einzig 

mögliches Antragsverfahren für alle Zahnarztpraxen 

verpflichtend. GKV-Spitzenverband und KZBV spre-

chen von einem Erfolg: Die Digitalisierung des zahn-

ärztlichen Antragsverfahrens sei ein entscheidender 

Schritt. Alle Beteiligten – von den Praxen über die Pati-

entinnen und Patienten bis zu den Kassen – sparen Zeit 

und Aufwand. Bei der Umsetzung des EBZ sei bewusst 

großer Wert darauf gelegt worden, nicht lediglich Pa-

pierformulare zu digitalisieren und die lästige Zettel-

wirtschaft ressourcenschonend zu beenden, sondern 

die komplette Antragsstrecke so aufzusetzen, dass 

spürbare Verbesserungen der Genehmigungs- und 

Dokumentationsprozesse realisiert werden. 

Die Digitalisierung betrifft vor allem Heil- und Kos-

tenpläne (HKP) bei Zahnersatz. Zudem können kiefer-

orthopädische Behandlungen sowie die Behandlung 

von Kieferbruch und Kiefergelenkserkrankungen digi-

tal beantragt werden. Ab 2023 soll die Behandlung von 

Parodontalerkrankungen dazu kommen.

Projekt in Produktionsbetrieben

Erfahrungswissen mit KI sichern
Die Generation „Babyboomer“ der heute 55- bis 74-Jährigen machte 2021 cir-

ca 25 Prozent der Erwerbstätigen aus. Wenn diese Beschäftigten in Rente ge-

hen, geht wertvolles Erfahrungswissen in vielen Unternehmen verloren. Das im 

August gestartete Projekt „KI_eeper” will dieses Wissen mit Hilfe Künstlicher In-

telligenz (KI) erfassen, verarbeiten, speichern und zur Anwendung an produktions

gebundenen Arbeitsplätzen aufbereiten. Das Projekt wird vom Bundesministeri-

um für Bildung und Forschung gefördert und von einem Konsortium aus Wissen-

schaft und Wirtschaft unter Beteiligung des ifaa – Institut für angewandte Arbeits-

wissenschaft umgesetzt. 

Erfahrungswissen ist oft unbewusst in den Köpfen Beschäftigter vorhanden und 

schwierig zu erfassen. Insbesondere bei unvorhersehbaren oder erstmaligen Er-

eignissen zeige sich diese Wissensbasis, so das ifaa. Probleme würden dann oft 

ad hoc von erfahrenen Beschäftigten gelöst. Ihnen fallen, teilweise anhand unbe-

wusster Anzeichen (geringfügige Geräuschunterschiede, abweichende Gerüche, 

Temperaturdivergenzen) Fehler oder anstehende Probleme im Produktionspro-

zess auf, die neuen Fachkräften entgehen. Das Projektvorhaben KI_eeper nimmt 

sich dieser Thematik an und will das Wissen nachfolgenden Generationen zur Ver-

fügung stellen. Es ist auf Produktionsprozesse ausgerichtet. Ob in dieser Richtung 

auch im sozialen Bereich geforscht wird, bleibt offen.

	➲ www.arbeitswissenschaft.net/forschung-projekte/ki-eeper/

Langfristiger Heilmittelbedarf

Diagnoseliste ergänzt

Der Gemeinsame Bundesausschuss (G-BA) hat die 

Liste jener Erkrankungen ergänzt, für die langfris-

tig Heilmittel benötigt werden. Aufgenommen wur-

den unter anderem weitere neuromuskuläre Erkran-

kungen sowie Mehrfachamputationen an Armen und 

Beinen. Die Diagnoseliste ist eine Anlage der Heilmit-

tel-Richtlinie. Die Änderungen treten nach Veröffent-

lichung im Bundesanzeiger ab 1. Januar 2023 in Kraft.  

Davon zu unterscheiden ist der „besondere Versor-

gungsbedarf“. In dieser Liste vereinbaren die Kassen-

ärztliche Bundesvereinigung (KBV) und der GKV-Spit-

zenverband weitere Erkrankungen, bei denen oftmals 

eine intensivere Heilmitteltherapie als gewöhnlich be-

nötigt wird. 

Versicherte mit dauerhaften funktionellen oder struk-

turellen Schädigungen, auf die keine der gelisteten Di-

agnosen zutrifft, können bei ihrer Krankenkasse die 

Genehmigung eines langfristigen Heilmittelbedarfs 

im Einzelfall beantragen. 

	➲ www.g-ba.de/themen/veranlasste-leistungen/

heilmittel/verordnung-heilmittel-vertragsaerzte/ 

Rund 8,5 Millionen Menschen in 

Deutschland sind an Diabetes 

mellitus erkrankt, 35 Millionen Men-

schen haben eine Parodontitis, 10 Milli-

onen davon mit schwerem Verlauf. 

Studien weisen darauf hin, dass Pa-

rodontitis und Diabetes sich gegen-

seitig negativ beeinflussen. Ein chro-

nisch erhöhter Blutzuckerspiegel be-

günstigt die Entstehung einer Parodon-

titis. Es kommt vermehrt zu Ansamm-

lungen entzündungsauslösender Stof-

fe im Mund, die wiederum Infektionen 

begünstigen. Durchblutungsstörungen 

führen außerdem zu einer schlechteren 

Immunabwehr und Wundheilung. Um-

gekehrt kann eine Parodontitis durch 

die chronische Entzündung zu einer 

Insulinresistenz und damit einer Ver-

schlechterung der Blutzuckereinstel-

lung sowie Komplikationen führen. 

Um Patientinnen und Patienten über  

diese Zusammenhänge aufzuklären, 

haben der Bundesverband der Nieder-

gelassenen Diabetologen (BVND)  und 

die Bundeszahnärztekammer (BZÄK) im 

Rahmen ihrer Aufklärungsarbeit eine 

Kooperation gestartet. 

„Während sich einige Risikofaktoren ei-

ner Parodontitis gut beeinflussen las-

sen, zum Beispiel durch Mundhygiene 

oder Rauchverzicht, gibt es andere Fak-

toren, die nicht oder nur schwer beein-

flussbar sind, beispielsweise bestehen-

de Grunderkrankungen“, so  Dr. Romy 

Ermler, Vizepräsidentin der BZÄK. „Di-

abetes und Parodontitis sind Systemer-

krankungen und gehen über Organ- und 

Fachgrenzen hinaus. Umso wichtiger ist 

ein ganzheitlicher Behandlungsansatz. 

Eine rechtzeitige Behandlung der Paro-

dontitis und ein gut eingestellter Blutzu-

cker zahlen sich aus: Das Risiko einer Nie-

renerkrankung ist für Patient*innen mit 

Diabetes mit schwerer Parodontitis um 

bis zu 8,5-fach erhöht. Zudem besteht 

ein 2,3-fach höheres Risiko, an einer Er-

krankung der Herzkranzgefäße zu ster-

ben im Vergleich zu Diabetiker*innen 

ohne oder mit leichter Parodontitis. 

D
ie pn-Ausgabe ist urheberrechtlich geschützt



  05praxisnah 11+12/22 nachrichten    05

Vorsicht bei der Behandlung gegen Zecken und Flöhe

Kein Permethrin bei Katzen 

Internationale Dental-Schau (IDS) 2023 

Bewährtes und Innovatives

Kronen- und Brückengerüste aus Metall oder Keramik? Verblendet oder mono-

lithisch? Titan- oder Zirkonoxid- oder Kunststoffimplantate? Analog oder di-

gital abformen? Derzeit etabliert sich ein Nebeneinander von bewährten und in-

novativen Verfahren. 

Wie sich die Vielfalt auf dem Stand der Technik optimal ausschöpfen lässt, will 

die 40. Internationale Dental-Schau (IDS) 2023 vom 14. bis 18. März 2023 zeigen. 

In seiner Ankündigung führt der Verband der Deutschen Dental-Industrie (VDDI) 

als Beispiel auf: Im Bereich der Einzelzahnversorgung bis hin zu kleineren Brücken 

kann die digitale Abformung die konventionelle an Genauigkeit erreichen oder so-

gar übertreffen. Zeigen sich im Nachhinein Fehlstellen, spricht vieles für „digital“: 

virtuelle Darstellung unmittelbar auf dem Bildschirm ansehen, nachscannen – fer-

tig. Bei einer konventionellen Abformung dagegen ließen sich Fließfahnen, Fließ-

falten etc. nicht „mal eben“ mit geringem Aufwand korrigieren. Stattdessen werde 

eine komplette Wiederholungsabformung nötig. Das bedeute eine erneute Wahl 

des Abformlöffels, Vorbereitung des Abformmaterials, Abwarten von Abbinde- 

und Desinfektionszeiten und eine nochmalige Modellherstellung. 

Anders bei einem schwer einsehbaren Operationsfeld oder bei infragingival gele-

genen Bereichen. Hier bleibe die konventionelle Abformung unverzichtbar. Eben-

so verhalte es sich, wenn zu viele digitale Scans überlagert und gematcht werden 

müssten (z. B. Ganzkieferscan). Zur Vermeidung eines Risikos von Ungenauigkei-

ten biete sich auch hier die konventionelle Abformung an.

Bewährtes und Innovatives ergänzten sich praktisch in der gesamten Zahnheilkun-

de, so der VDDI. Welche Variante aus der Vielzahl der Behandlungskonzepte den Vor-

zug bekommt, richte sich nach der klinischen Ausgangssituation, dem Ziel und den 

Präferenzen auf Seiten der Patient*innen, Zahnärzt*innen und Zahntechniker*innen. 

Welche Produkte sich für eine bestimmte Praxis bzw. für ein bestimmtes Labor be-

sonders gut eignen, könne direkt auf der IDS verglichen werden.

Startschuss für DMS • 6 

5.000 Menschen auf 
den Zahn gefühlt

Wie steht es um die Zahngesundheit in Deutsch-

land? Wie entwickeln sich Karies und Zahn-

betterkrankungen? Welche Einflüsse haben soziale 

Faktoren? Darauf will die 6. Deutsche Mundgesund-

heitsstudie (DMS • 6) Antworten liefern. 

Seit Oktober bis Mitte 2023 sind vier Studienteams 

parallel in ganz Deutschland in den 90 Stichproben-

gemeinden unterwegs, die schon bei der DMS V ge-

nutzt wurden. Ihr Ziel: 5.000 zufällig ausgewählte 

Personen zahnmedizinisch zu untersuchen und so-

zialwissenschaftlich zu befragen. 

Die Teilnehmenden erhalten vorab eine schriftliche 

Benachrichtigung. Pro Standort sind sechs Tage für 

die Tests geplant. Dafür wird jeweils ein Zentrum ein-

gerichtet. 

Die Befragung zielt auf sozialwissenschaftliche As-

pekte mittels Fragebogen (liegt den Teilnehmenden 

bereits vor) plus computergestützte Befragung mit 

standardisierter Gesprächsführung. Anschließend 

putzt der oder die Proband*in an einem abgetrenn-

ten Mundhygieneplatz die Zähne (Aufzeichnung per 

Video). Dann erfolgt die zahnmedizinische Untersu-

chung: parodontale Befunderhebung (Sondierungs

tiefe und Attachmentlevel), Erhebung von Plaque-

Status, Prothetik-Versorgung (Zahnersatz und Im-

plantatversorgung), Karieserfahrung und -versor-

gung (DMFT-Index, Füllungen, Wurzelkaries) und 

Erhebung von Mundschleimhautbefunden. Als Auf-

wandsentschädigung werden 20 Euro gezahlt.

Die Teilnahme ist freiwillig und alle erhobenen Da-

ten sind datenschutzrechtlich geschützt. 

Die Deutschen Mundgesundheitsstudien dienen seit 

über 30 Jahren als wissenschaftlich abgesicherte, 

datengestützte Grundlage für die künftige Ausrich-

tung und Stärkung der zahnärztlichen Versorgung 

und als Basis gesundheitspolitischer Grundsatzent-

scheidungen in Deutschland. Die wissenschaftliche 

Leitung der Studie obliegt dem Institut der Deut-

schen Zahnärzte (IDZ). Finanziert wird die Erhebung 

von der Bundeszahnärztekammer (BZÄK) und der 

Kassenzahnärztlichen Bundesvereinigung (KZBV).

Feldstart der aktuellen DMS war bereits im Frühjahr 

2021 mit einem Modul zur Erfassung von Zahn- und 

Kieferfehlstellungen bei Kindern. Die kieferorthopä-

dischen Teilergebnisse davon wurden im September  

vorgestellt (mehr auf Seite 20). 

	➲ www.idz.institute/dms6

Das Bundesamt für Verbraucher-

schutz und Lebensmittelsicherheit 

(BVL) warnt vor dem Anwenden von 

Permethrin-haltigen Zeckenmitteln bei 

Katzen. Erhält eine Katze ein Arznei-

mittel mit diesem Wirkstoff, kann es zu 

schweren Vergiftungen kommen. 

Im Zeitraum von 2011 bis 2021 wurden 

dem Bundesamt mehr als 200 solcher 

Ereignisse gemeldet. „Nicht jedem ist 

bekannt, dass Katzen ein Enzym fehlt, 

das für den Abbau dieses Wirkstoffs 

sorgt“, erinnert Tierärztin Dr. Katrin 

Kirsch.

Tierarzneimittel mit dem Wirkstoff Per-

methrin werden bei Hunden gegen Ek-

toparasiten wie Flöhe und Zecken ein-

gesetzt. „Insbesondere in Haushalten 

mit Hunden und Katzen besteht jedoch 

die erhöhte Gefahr, dass es durch den 

Kontakt der Tiere untereinander zu Ver-

giftungen kommt“, so Kirsch weiter. 

Während Hunde Permethrin-haltige 

Mittel gut vertragen, können bei Kat-

zen Krämpfe, Lähmungserscheinun-

gen, erhöhter Speichelfluss, Erbrechen, 

Durchfall sowie Atembeschwerden auf-

treten. Im schlimmsten Fall kann diese 

Vergiftung zum Tod der Katze führen.

Kommt es zu diesen Symptomen nach 

einem unbeabsichtigten Kontakt der 

Katze mit Permethrin oder nach einer 

versehentlichen Fehlanwendung eines 

Permethrin-haltigen Arzneimittels, soll-

te umgehend eine Tierarztpraxis aufge-

sucht werden.
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